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täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


N“ 35. 


Politiſche Tagesſchau. 

Wie aus Paris gemeldet wird, befürchten 
die nationaliſtiſchen Blätter, die Kriminal⸗ 
kammer werde den Parlamentsverhandlungen 
über das Reviſionsgeſetz zuvorkommen und 
in der Angelegenheit Dreyfus ein endgiltiges 
Urtheil fällen. Dem „Echo de Paris“ zu⸗ 
folge werde der Präſident Mazeau nach 
vollſtändigem Abſchluß der Enquete die 
Akten verlangen und ſie bis nach Erledigung 
der Verhandlung des Reviſionsgeſetzes be— 
halten. Es verlautet, der Kanzleichef am 
Kaſſationshofe Menard, welcher Quesnay de 
Beaurepaire über die Vorgänge in der 
Kriminalkammer unterrichtete, werde gemaß⸗ 
regelt werden. 

Im Jahre 1901 gedenkt man in Eng⸗ 
land die vor 1000 Jahren durch König 
Alfred begonnene Gründung der britiſchen 
Seemacht zu feiern. Unter den Vorſchlägen 
für die Veranſtaltung der Feier ſcheint die 
Planung einer großen Ausſtellung für das 
Seeweſen zu London im Jahre 1901 bis 
jetzt am meiſten Beifall zu finden. 

Im engliſchen Oberhauſe bemerkte 
Lord Chamberlain: Es giebt keine Macht, 
mit welcher Eugland mehr Grund hat, auf 


freundlichem Fuße zu ſtehen, als mit 
Deutſchland. Salisbury führte aus, das 
Abkommen bezw. der Meinungsaustauſch 


mit Deutſchland ſei günſtig für die Freund⸗ 
ſchaft der beiden großen Nationen und für 
den Weltfrieden und entſpreche den Rechten 
aller davon Betroffenen. Er dürfe gegen⸗ 
wärtig nichts weiteres über die Abmachungen 
ſagen, die wenigſtens für die Gegenwart 
keine Aktion ſeitens Englands erheiſchen. 

Die Beförderung derſpaniſchen Truppen 
von Kuba nach der Heimat iſt beendet. In 
New⸗Norker Finanzkreiſen heißt es, die 20 
Millionen Dollars, welche die Vereinigten 
Staaten an Spanien zu zahlen haben, würden 
vom Schatzamt direkt abgeſandt werden. 

Nach einer Meldung aus Madrid hat 
die Königin⸗Regentin die Dekrete unter— 
zeichnet, durch welche die Cortes zum 20. d. 
Mts. einberufen und die verfaſſungsmäßigen 
Garantien wiederhergeſtellt werden. 

Die Leichenfeier für die Fürſtin Marie 
Luiſe von Bulgarien hat am Mittwoch in 
Sofia ſtattgefunden. Der Zug ſetzte ſich 
unter Kanonenſchüſſen und Glockengeläute in 
Bewegung. Dem Leichenwagen folgten zu 
Fuß Fürſt Ferdinand, Erzherzog Leopold 
Salvator von Oeſterreich, König Milan von 
Serbien, Herzog Siegfried in Bayern, ſowie 
Vertreter Rußlands, Rumäniens, der Türkei 
und des Herzogs von Parma. In der 
katholiſchen Kirche wurde die Leiche durch 
den Erzbiſchof Menini eingeſegnet; am 
Donnerſtag wird fie nach Philippopel über⸗ 
führt werden. 

Die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika ſcheinen entſchloſſen, die Philip⸗ 
vinenfrage um jeden Preis ſo ſchnell 
wie möglich mit Waffengewalt zu beenden. 
Wie man aus Waſhington telegraphirt, iſt 
das Transportſchiff „Solace“ mit Vorräthen 
und Munition von Norfolk und das Trans- 
portſchiff „Ceutennial“ von San Franeisco 
nach Manila in See gegangen. Es wird 
nach den neueſten Vorgängen auf den Philip⸗ 
pinen als ſelbſtverſtändlich angeſehen, daß 
der Feldzug gegen die Inſurgenten mit Nach⸗ 
druck durchgeführt werden wird. Das Kabinet 
berieth eingehend über dieſe Frage und be⸗ 

loß, daß, bevor ein dauernder Friede, 
ſowie Leben und Eigenthum der Bewohner 
ſichergeſtellt werden könne, erſt die Auf⸗ 
ſtändigen gezwungen werden müßten, die 
Waffen niederzulegen. Man erwartet, daß 
General Otis zuſammen mit Admiral Dewey 
ſofort vorſtoßen wird, um den Juſurgenten 
keine Gelegenheit zu geben, die Verluſte 
wieder einzubringen. Die Seeſtreitkräfte 
werden ſofort Ilo⸗Ilo beſetzen. Man er⸗ 
wartet von Otis, daß er unverzüglich nach 
Malolos marſchiren wird und die Regierung 
der Filipinos gefaugen nimmt oder ausein⸗ 
andertreibt. Ob das aber ſo leicht gehen 
wird, iſt eine andere Frage. Die Filipinos 
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ſcheinen wenigſtens entſchloſſen zu ſein, ihre 
Unabhängigkeit bis zum letzten Blutstropfen 
zu vertheidigen. Bezeichnend iſt dafür, daß 
die amerikaniſchen Truppen bei Abſuchung 
des Schlachtfeldes viele Weiber in Maunns⸗ 
uniformen mit kurzem Haar fanden. Nach 
einer weiteren Meldung hat der Führer der 
Filipinos, Aguinaldo, jetzt eine Proklamation 
veröffentlicht, in welcher er den Amerikanern 
formell den Krieg erklärt. Am Dienſtag wurde 
eine Abtheilung des Kanſas-Regimeuts auf 
einer Rekognoszirung im Dickicht an der 
Grenze von Calocan von den Filipinos ange- 
griffen. Nach dem Eintreffen von Ver⸗ 
ſtärkungen wurden die Filipinos jedoch in 
heftigem Gefechte zurückgeworfen. Zwei 
Amerikaner find gefallen, ſechs wurden ver— 
wundet. Eine neue Waſchingtoner Meldung 
aus Manila beſagt: Einer Depeſche des 
General Otis zufolge erſuchte Aguinaldo um 
eine Unterredung mit dem Befehlshaber der 
amerikaniſchen Truppen. 

Aus Bolivia wird ein Indianeraufſtand 
gemeldet. Das „Reut. Bur.“ erfährt über 
Lima, die Truppen des Präſidenten ſeien 
nach Oruro geflohen und die Judianer 
ſeien im Aufruhr, überall mordend und 
plündernd. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Februar 1899. 

— Zur geſtrigen Abendtafel beim Kaiſer⸗ 
paar waren geladen die Kommandeure 
der Leib⸗Huſaren⸗ Regimenter 1 und 2, 
Oberſtleutnants von Parpart und von der 
Schulenburg; ſpäter zum Thee noch General 
von Miſchke, General von Sommerfeld und 
Generalarzt Prof. Dr. von Bergmann. — 
Heute Morgen von 9 Uhr ab hörte Seine 
Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des Chefs 
des Zivilkabinets, Wirkl. Geheimen Rathes 
Dr. von Lucanus, hierauf empfing der 
Monarch den Feldmarſchall⸗Leutnant Frhrn. 
von Malowitz. Gegen elf Uhr begab ſich 
der Kaiſer nach dem Grunewald zur Pürſche. 

— Der Herzog von Sachſen⸗Koburg und 
Gotha, ſowie der Großherzog von Heſſen 
ſind in Meran eingetroffen. Die Einſegnung 
der Leiche des Erbprinzen Alfred fand heute 
Nachmittag, die Ueberführung heute Abend 
ſtatt. Das völlig gebeugte Herzogspaar 
beabſichtigt eine ganz ſtille Trauerfeier und 
hat die Fürſtenhöfe gebeten, von perſönlichen 
Entſendungen abſehen zu wollen. Der Tag 
der Beiſetzung iſt noch unbeſtimmt. 

— Das Staatsminiſterium trat heute 
Nachmittag 3 Uhr unter dem Vorſitz des 
Fürſten Hohenlohe im Reichstagsgebäude 
zu einer Sitzung zuſammen. 

— Das Herrenhaus hält am 21. und 
22. d. Mts. Sitzungen ab. 

— In der Budgetkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes ſagte bei Berathung des 
Etats des Miniſteriums des Innern Miniſter 
v. d. Recke zu, daß die Polizeibehörden 
ſchärfer gegen die Ausſtellung von unſitt⸗ 
lichen Bildern u. ſ. w. in den Schaufenſtern 
einſchreiten ſollen. Kunſtwerken gegenüber 
dürfe man aber nicht zu prüde fein. Bei 
der Berathung des Handels- und Gewerbe⸗ 
etats wurde regierungsſeitig mitgetheilt, daß 
ein Geſetzentwurf über den Quellenſchutz 
vorbereitet werde. Eine Verringerung 
des Fonds für die Börſenkommiſſare hielt 
Miniſter Brefeld nicht für angezeigt, weil 
mit der Möglichkeit gerechnet werde, daß 
in nicht zu ferner Zeit die Produktenbörſen 
wieder aufleben. Der Wunſch darnach be- 
ſtehe allſeitig, nur über die Vorausſetzungen, 
unter denen die Wiedereröffnung der Pro⸗ 
duktenbörſen erfolgen ſolle, gingen die Auf⸗ 
faſſungen noch auseinander. Ein Mitglied 
betonte, daß die Landwirthſchaft garkeine 
Jutereſſe an der Wiedererrichtung der Pro⸗ 
duktenbörſe habe. Seitens der Regierung 
wurde auf eine bezügliche Anfrage noch 
mitgetheilt, daß die Börſenkommiſſare ange⸗ 
wieſen ſeien, von neuem zu unterſuchen, ob 
der Frühmarkt nach der Entſcheidung des 


„Börſe“ falle. Die Etats des Innern und 
des Handels wurden genehmigt. 


— Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages nahm heute den vom Abg. Gröber mit 
der Kriegsverwaltung vereinbarten Bericht 
über den Feſtungsbaufonds an. Der Bericht 
bringt nur im allgemeinen Umriſſe über die 
Auſichten der Kriegsverwaltung in Bezug auf 
Neubauten von Feſtungen und Erſatzbe⸗ 
feſtigungen zum Ausdruck. Einzelfragen 
werden nicht berührt. Daun wurde in die 
Berathung der Militärvorlage eingetreten. 
Die Berathung erfolgt nach Waffengattungen 
in vier Abtheilungen: 1) Neuformation der 
Artillerie, 2) Vermehrung der Kommando⸗ 
behörden, 3) Etatserhöhungen bei Infanterie 
und Kavallerie, 4) Neuformation für Spezial⸗ 
waffen. Hierauf wurde eine Stunde lang 
darüber diskutirt, ob man in eine General- 
diskuſſion zur Erörterung der politiſchen 
Lage eintreten und ob über den Verlauf 
dieſer Diskuſſion Verſchwiegenheit gewahrt 
werden ſolle. Die Sozialdemokraten und 
der Abgeordnete Richter wollten von einer 
ſolchen „Geheimnißkrämerei“ nichts wiſſen und 
verdächtigten das Zentrum, damit nur par⸗ 
teitaktiſche Intereſſen zu verfolgen, was Abge- 
ordneter Dr. Lieber entſchieden zurückwies. 
Von anderer Seite wurde dagegen auf das 
Bedenkliche einer öffentlichen Erörterung von 
Fragen der auswärtigen Politik hinge⸗ 
wieſen. Kriegsminiſter von Goßler führte 
u. a. an, daß die Lage der Regierung in 
Bezug auf die Militärvorlage angeſichts 
des Manifeſtes des ruſſiſchen Kaiſers be⸗ 
ſonders ſchwierig jet. 
einer Generaldiskuſſion abgeſehen und in die 
Berathung 
Artillerie eingetreten. 
Kriegsminiſter eingehende 
Die große Verſchiedenheit der Stärke der 


Hierzu gab der 


Artillerie in den einzelnen Korps ſei für eine 
ebenſo die 


hinderlich, 
Namentlich ſei der 


Mobilmachung ſehr 
großen Verbände. 
Munitionserſatz erſchwert, 


unerläßlich. Daß ſich die Haubitzbatterien 
bewähren würden, ſtehe nach den angeſtellten 
Verſuchen außer allem Zweifel. Die An⸗ 
zahl der Geſchütze in den Batterien dürfte 
nicht verändert werden. Die Fortſetzung 
der Erörterung dieſer Frage, ſowie der 
der Vermehrung der Kommandobehörden 
wurde ausgeſetzt, bis das zugeſagte Zahlen⸗ 
material gedruckt vorliegen wird. Nächſte 
Sitzung: Freitag. 

— Die Juſtizkommiſſion des Reichstages 
ſetzte die Berathung der Anträge Rintelen 


auf Einführung der Berufung ꝛc. fort. Die 
über die 


Berathung der Beſtimmungen 
Zeugenvernehmung wurde ausgeſetzt ange⸗ 
ſichts der von der Regierung eingebrachten 
bezüglichen Vorlage. Die Beſtimmung, wo⸗ 
nach die Uuterſuchung des Körpers einer 
Perſon gegen deren Willen unzuläſſig ſein 
ſoll, wurde abgelehnt. 172 

— Die Wahlprüfungskommifſion des 
Reichstages hat, wie ſchon gemeldet, be— 
ſchloſſen, die Wahl Kreitlings (Frſ. Volksp.), 
Berlin 2, für ungiltig zu erklären. Der 
Gegenkandidat Kreitlings war der Sozial⸗ 
demokrat Fiſcher. Kreitling hat inzwiſchen 


ſchon ſein Mandat niedergelegt. Ferner 
wurde die Wahl des Abgeordneten Dr. 


Förſter (konſ. Sachſen) von der Kommiſſion 
beanſtandet. 

— Die Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes für den Geſetzentwurf betreffend die 
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der 
Volksſchullehrer hat heute die Berathung 
des Entwurfs begonnen, aber wieder abge⸗ 
brochen, da von konſervativer Seite zunächſt 
eine Erklärung des Finanzminiſters darüber 
gewünſcht wurde, ob er die Staatsbeiträge 
für die Landgemeinden wefeutlich erhöhen 
könne. Andernfalls könnten fie das Geſetz 
nicht annehmen. 

— In der Petitionskommiſſion des 
Reichstages wurde heute mitgetheilt, daß die 


Oberverwaltungsgerichtes unter den Begriff! Frage der Einführung des Befähiaungsnach⸗ 


Schließlich wurde von 
über Neuformationen bei der 


Erläuterungen. 


deshalb ſei die 
Unterſtellung der Artillerie unter die Divi⸗ 
ſionskommandos behufs leichterer Ueberſicht 
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weiſes für das Baugewerbe z. Z. im 
Bundesrathe zur Berathung ſtehe. In der 
Kommiſſion wird über den übermäßigen 
Wulſt von Petitionen geklagt, von denen 
viele wirres Zeug enthalten. Aus einem 
halben Hundert von Petitionen bleibt manch⸗ 
mal nach ſtundenlanger Arbeit ſo gut wie 
nichts übrig. 

— Die Zeichnungen auf die neuen Reichs⸗ 


und preußiſchen Anleihen laſſen ſchon jetzt 


eine mehrfache Ueberzeichnung des aufge⸗ 
legten Betrages erwarten. Die Zeichnungslifte 
wird aber, wie wir erfahren, morgen, als 
an dem im Proſpekt genannten Subſkriptions⸗ 
tage, tagsüber offen bleiben. 

— Zur neugegründeten wirthſchaftlichen 
Vereinigung des Reichstages haben bereits 
mehrere hundert Abgeordnete aus den Reihen 
der Konſervativen, deutſchen Reichspartei, 
deutſch⸗ſozialen Reformpartei und der Natio⸗ 
nalliberalen ihren Beitritt erklärt. 

— Der katholiſche Biſchof von Samoa 
und den Salomonsinſeln, Broyer, iſt in Bes 
gleitung ſeines Generalvikars in Berlin einge⸗ 
troffen, um bei dem Kaiſer um eine Audienz 
nachzuſuchen. Der Zweck der Reiſe iſt die 
Begründung eines Kloſters für Mariſten⸗ 
mönche in Deutſchland. Die Aufgabe dieſes 
Mönchordens fol die Ausbildung von 
Miſſionaren für die zur Diözeſe Broyers ge⸗ 
hörigen deutſchen Kolonialbezirke im Samoa⸗ 
gebiet fein. Zu dieſem Zwecke ſtattete 
Broyer bereits dem Biſchof Hubertus von 
Paderborn einen Beſuch ab. Die Gründung 
und Niederlaſſung gilt als geſichert. 

— Zum Falle Arons wird offiziös mit⸗ 
getheilt, das die einleitenden Schritte, welche 
das Disziplinarverfahren geſetzlich erfordert, 
ſchon längſt erfolgt ſind, und daß die Frage, 
ob die Zugehörigkeit zur ſozialdemokratiſchen 
Partei mit der Stellung eines Univerſitäts⸗ 
lehrers vereinbar ſei, in der durch das ge⸗ 
ſetzmäßige Verfahren gegebenen Zeit ihren 
endgiltigen Abſchluß finden wird. 

Kiel, 8. Februar. In einer geſtern hier 
abgehaltenen Verſammlung, an welcher mehr 
als tauſend Perſonen aus allen bürgerlichen 
Parteien theilnahmen, wurden die vom 
Oberpräſidenten v. Köller gegen die däniſche 
Agitation getroffenen Maßregeln einſtimmig 
gebilligt und demſelben eine Zuſtimmungs⸗ 
adreſſe überſandt. 


Graf Caprivi f. 
Neben zahlreichen deutſchen Fürſten hat 


Neffen des verſtorbenen Grafen Caprivi ein 
Beileidstelegramm gerichtet: „Aufrichtigſt be⸗ 
trübt über das Hinſcheiden des Generals der 
Infanterie Grafen Caprivi, in welchem Se. 
Majeſtät Kaiſer Wilhelm einen in Krieg und 
Frieden bewährten Soldaten und einen ſeinem 


ſpreche ich Ihnen meine Theilnahme aus.“ 
Kaiſerin Friedrich hat an General von 
Müller folgendes Beileidstelegramm geſandt: 


Ich nehme aufrichtigen Antheil an dem un⸗ 
erwarteten Hinſcheiden Ihres Onkels, des 


Generals der Infanterie Grafen von Caprivi, 
deſſen ſegenbringendes Wirken ſich auf alle 
Zeiten ‚einen ehrenvollen Denkſtein in der 
ruhmreichen Geſchichte unſeres Volkes erwor⸗ 
ben hat, und bitte Sie, den beifolgenden 
Kranz als Zeichen meiner Theilnahme auf 
das Grab des Entſchlafenen zu legen, den wir 
ſo tief betrauern. 

Nach der „Köln. Ztg.“ hatte der Reichs⸗ 
kanzler die Abſicht, ſich ſelbſt nach Skyren 
zu begeben, er muß aber auf Wunſch ſeines 
Arztes mit Rückſicht auf die ungünſtige 
Witterung auf die Fahrt verzichten. 

Zur Beiſetzung des Grafen Caprivi 
begeben ſich Donnerſtag 40 Mitglieder des 
Reichstages mittelſt Sonderzuges nach Bau⸗ 
dach und von da zu Wagen nach Skyren. 

Croſſen, 8. Februar. An der Beiſetzung 
des Grafen von Caprivi werden als Vertreter 
des Kriegsminiſteriums Generalleutnant von 
Viebahn, ein Oberſt und ein vortragender 
Rath theilnehmen. Die Marine entſendet 
den Kontreadmiral Oldekov und den Leut⸗ 


auch der Kaiſer von Oeſterreich an den 


Herrſcher treu ergebenen Patrioten betrauert, 


nant zur See von Trotha. — Die Beiſetzung 
wird auf einem von Eichen umſäumten Platze 
des Erbbegräbniſſes der Familie von Schier⸗ 
ſtädt auf dem Kirchhofe in Skyren erfolgen. 
— Noch immer laufen Telegramme von 
Staatsminiſtern, Generalen und von der 
Marine ein. 

München, 8. Februar. Der Prinzregent 
hat, wie die „Allgem. Ztg.“ meldet, an den 
Neffen des verſtorbenen Grafen Caprivi, 
Landrath von Lamprecht, ein Beileidstele— 


gramm geſandt. 
Dresden, 8. Februar. Auf Befehl 


des Königs wird ſich Generalmajor Hingſt 
morgen zur Beiſetzungsfeier des verſtorbenen 
Grafen Caprivi nach Skyren begeben, um 
im Auftrage des Königs einen Kranz am 
Sarge niederzulegen. 


Provinzialnachrichten. 


Strasburg, 6. Februar. (Brandunglück) 
Geſtern Nacht brannte das alte Chauſſeehaus in 
Brody⸗Damm ab, wobei ein Arbeiter, welcher 
daſſelbe bewohnte, mitverbrannte. 

Culm, 7. Februar. (Beſitzwechſel.) Herr von 
Haaken⸗Kaldus hat ſeine 150 Hektar große Be⸗ 
ſitzung an Herrn Naſedi⸗Breslan für 150 000 Mk. 
verkauft. Zu der verkauften Beſitzung gehört 
auch der durch ſeine borgeidiehelichen Gräber⸗ 
felder allgemein bekannte „Lorenzberg“. 

Lokalnachrichten. 
Thorn. 9. Februar 1899 

— Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waren 27 
Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Profeſſor Boethke. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, 
Stadtbaurath Schultze, Syndikus Kelch und Stadt⸗ 
räthe Kriwes und Borkowski. Nach Eröffnung 
der Sitzung erfolgte die Einführung des zum 
Stadtverordneten neugewählten Herrn Rechts⸗ 
anwalt Aronſohn; die mit auf der Tagesordnung 
ſtehende Einführung des wiedergewählten Herrn 
Walter Lambeck fand wieder nicht ſtatt, da dieſer 
wegen Krankſeins noch am Erſcheinen behindert 
iſt. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli richtete 
an Herrn Aronſohn folgende Worte: Es ſei ihm 
bekannt, daß gegen ſeine Wahl Proteſt erhoben 
und ah dieſelbe trotzdem von den Stadtverord⸗ 
neten Gegen dieſen 


ür giltig erklärt worden. 
Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung ſei 
weitere Klage erhoben, das hebe aber den 
Stadtverordnetenbeſchluß nicht gleich auf, ſondern 
die Entſcheidung erfolge exit ſpäter, und daher 
habe die Einführung ſtattzufinden. Er, der Herr 
Oberbürgermeiſter, freue ſich, daß Herr Aronſohn 
bereit geweſen, das Amt eines Stadtverordneten 
zu übernehmen. Er ſei zwar ein Homo novus, 
aber auf dem Gebiet der Rädtiſchen Verwaltung 
kein Neuling. Der Herr Oberbürgermeiſter ver⸗ 
pflichtete darauf Herrn Aronſohn durch Hand⸗ 
schlag. Herr Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor 
Boethke drückte die Hoffnung aus, daß Herr 
Aronſohn in vollem Maße ſeine Kraft und ſeine⸗ 
Kenntniſſe der Verſammlung zur Verfügung ſtellen 
werde. Er hoffe ferner, daß die Zeit ſeines Man⸗ 
dates als Stadtverordneter nicht au kurz ſein 
werde. — Es kommen zunächſt die Vorlagen des 
Finanz ⸗ Ausſchuſſes zur Berathung, für welche 
tv. Adolph referirt. 1. Wahl des Steneraus⸗ 
ſchuſſes für die drei Steuerjahre 1899/1900, 
1900/1901, und 1901/1902. Die bisherigen Mit⸗ 
glieder Herren Stadtverordneten Cohn, Dorau, 
Hartmann, Preuß, Rittweger, Uebrick, Goewe, 
ſowie Holzſpediteur Loeweuſon werden wieder⸗ 
gewählt. — 2. Von den Protokollen über die 
monatlichen Reviſionen der Kämmereihauptkaſſe 
und der Kaſſe der Gas⸗ und Waſſerwerke wird 
Keunntniß genommen. — 3. Rechnung der Kranken⸗ 
hauskaſſe pro 1. April 1897/98. Die Ausgabe be⸗ 
trägt 47410 Mk. und die Einnahme 44600 Mark; 
die Rechnung ſchließt mit einem Vorſchuß von 
2800 Mk. ab. Die Verſammlung ertheilt der 
Rechuung Genehmigung. — 4. Der Haushaltsplan 
für das Wilhelm Auguſta⸗Stift (Siechenhaus) pro 
1. April 1899 1900 wird in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 9340 Mk. feſtgeſetzt Der Zuſchuß aus 
der Kämmereikaſſe beträgt 7950 Mk. gegen 
Mark im Vorjahre. — 5. Ferner wird der Haus⸗ 
haltsplan für das Krankenhaus pro 1. April 
1899/1900 in Einnahme und Ausgabe auf 45200 
Mark (gegen 45300 Mk. im Vorjahre) feſtgeſetzt. 
Der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe ſtellt ſich auf 
9900 Mk. (gegen 10 000 Mk. im Vorjahre). Da 
ban als nothwendig herausgeſtellt hat, daß zur 
auernden Fixirung der Durchleuchtungen mit 
dem Röntgen⸗Apparat photographiſche elner 
. werden müſſen, iſt in Ausgabe ein neuer 
aufender Poſten von 400 Mark zur Deckung der 
Koſten für die nöthigen photographiſchen Platten 
eingeſtellt. — 6. Haushaltsplan der Waſſerleitung 
und e ro 1899/1900. Bei der Waſſer⸗ 
der Ueberſchuß an die Kanaliſation 


Die Ausgabe beträgt 122800 Mk. gegen 
In Einnahme iſt der 


aus, daß jetzt auch die Jakobsvorſtadt und die 
Wilhelmsſtadt an die Waſſerleitung angeſchloſſen 
ſind. Der Beitrag von der Stadtgemeinde für 
ur Straßenſpülung, Feuerlöſchzwecken ꝛc. ver⸗ 
rauchtes Waſſer iſt von 25000 ME. auf 15000 
Mark herabgeſetzt. Der Ausſchuß hat dieſer 
Herabſetzung zugeſtimmt, da er durchaus die An⸗ 
ſicht theilt, daß die Stadtkaſſe, die im Intereſſe 
der Balanzirung des Etats ſehr ſtark herange⸗ 
ogen wurde, jetzt. wo der Stand des Etats ſich 
mmer weiter beſfert, entlaſtet wird. Die Ein⸗ 
nahme beträgt wie die Ausgabe 122800 Mark. 
Bei der Kanaliſation ſtellt ſich die Ausgabe auf 
99100 Mk. gegen 101700 Mk. im Vorjahre. Die 
Kanalabgaben ſind in Einnahme in Höhe von 
63000 Mk. gegen 61000 Mk. im Vorjahre ein⸗ 
geſtellt; ſie tollen wieder 76 pCt. der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer . Die Vergütung von der 
Stadtgemeinde für Abführung der Regenwäſſer iſt 
ebenfalls herabgeſetzt, und zwar von 1900 
Mark auf 13600 Mk. Wie pie 


usgabe. 1 
die Einnahme mit 99100 Mk. ab Der Ausſchuß, 
der an dem Entwurf nichts geändert hat, bean⸗ 
tragt, den Haushaltsplan anzunehmen und zu 


8080 leitung und Kanaliſation auf 21360 


erklären, daß 76 pCt. der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer als Kanalabgabe erhoben werden. Dieſem 
Antrage gemäß wird der Haushaltsplan mit den 
Schlußziffern der Magiſtratsvorlage feſtgeſtellt. 
Referent hob hervor, daß der Waſſerleitungs⸗ und 
Kanaliſations » Etat ſich fortſchreitend günſtig 
ſtelle, da diesmal die Beiträge aus der 
Stadtkaſſe um 10000 und 5400, alſo um fait 
16000 Mk. weniger betragen Soviel bringt 
die Kaſſe der Waſſerleitung und Kangliſation aus 
ſich ſelbſt auf. Dieſer günſtige Abſchluß wird ſich 
bei dem Haupt⸗Kämmerei⸗Etat bemerkbar machen 
und nicht ohne ermäßigenden Einfluß auf die 
Höhe der Steuern ſein. Bekanntlich waren die 
der Allgemeinheit der Steuerzahler zur Laſt 
fallenden Beiträge aus der Kämmereikaſſe hei 
Aufſtellung des Waſſerleitungs⸗ und Kanali⸗ 
fations⸗Etats zu Gunſten der Hausbeſitzer, welche 
den Waſſerzins und die Kanglabgaben zu zahlen 
haben, damit dieſe nicht zu ſehr belaſtet würden. 
jo hoch genommen, daß der Magiſtrat anfänglich 
dagegen war und Nichtgenehmigung des Etats 
durch die Aufſichtsbehörde befürchtete. Jetzt 
können dieſe Beiträge aus allgemeinen Mitteln 
herabgeſetzt werden, ohne daß die Hausbeſitzer 
mehr aufzubringen haben werden. D. Red.) — 
Es folgt die Berathung der Vorlagen des Ver⸗ 
waltungs⸗Ausſchuſſes; Referent Stv. Kor des. 
1. Anfertigung der Werthtaxe des ſtädtiſchen 
Grundbeſitzes. Die Werthtaxe, deren Anfertigung 
ſchon lange gewünſcht war, liegt nun vor. Stv. 
Leutke bittet, daß ein Auszug daraus gemacht 
und für die Stadtverordneten vervielfältigt werde. 
Bürgermeiſter Stachowitz: Ein Auszug laſſe 
ſich ja machen, aber es empfehle ſich nicht, eine 
Sache, die ſo Intimes aus der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung betreffe, zu vervielfältigen; man könne 
nicht wiſſen, ob ſie nicht auch noch in andere 
Hände gelauge. Ein Kaufmann verbreite ſeine 
Bilanz auch nicht in der ganzen Stadt. Stv. 
Cohn: Mit der Bilanz eines Kaufmanns könne 
man die Werthtaxe doch nicht vergleichen. Es 
handle ſich um den Grundbeſitz der Stadt und da 
gebe es kein Geheimniß; was die Werthtaxe ent⸗ 
halte, könne doch ſchließlich jeder Bürger wiſſen. 
Redner bemängelt, daß die Taxe noch nicht ein⸗ 
mal aufgerechnet ſei. Stv. Leutke: Der Meinung 
des Vorredners ſei er auch. Er werde bei ſeinem 
Wunſche davon geleitet, daß er wiſſen möchte, 
was die Stadt au Grundbeſitz eigentlich habe. 
Obwohl er ſchon eine lange Reihe Jahre Stadt⸗ 
verorduteter ſei, ſei er noch nicht dazu gekommen, 
ſich darüber zu unterrichten. Ein Antrag Cohn, 
die Werthtaxe aufrechnen zu laſſen und von 
einem Auszuge Abzüge für die Mitglieder des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten machen 
zu laſſen, wird angenommen. — 2. Einrichtung 
einer Schifferſchule in Thorn. Die Stadt iſt an⸗ 
gegangen, außer der Räumlichkeit für die Schule 
einen jährlichen Beitrag bis zu 300 Mark zu 
gewähren. Die Handelskammer hat einen Bei⸗ 
trag von 50 Mark bewilligt, von der königlichen 
Regierung ſteht die Gewährung eines Beitrages 
von 1500 Mark zu erwarten. Die Schifferſchule 
wird den Winter hindurch mehrere Monate ge⸗ 
öffnet ſein. Die Verſammlung bewilligt den 
Beitrag in der nachgeſuchten Höhe — 3. Ver⸗ 
gebung der Kämmerei⸗Stellmacher⸗Arbeiten für 
das Etatsjahr 1899 1900. Der Zuſchlag wird an 
den Stellmacher Pawlik für ſein Abgebot von 
18 pCt. ertheilt. — 4. Von der Auſtellung des 
Schornſteinfegermeiſters Albert Lemke als ſtädti⸗ 
ſcher Spritzenmeiſter wird Kenntniß genommen. 
— 5. Vermiethung des öſtlichen in der Nähe des 
inneren Culmer Thores ſtehenden Thurmes. Der 
Miethsvertrag mit Herrn Kaufmann Rütz wird 
auf drei Jahre verlängert; die Pacht beträgt 
75 Mark jährlich, — 6. Geſtellung von Fuhr⸗ 
werken für Militärtransporte. Auch der Ver⸗ 
längerung des hierüber laufenden Vertrages mit 
Herrn Fuhrwerksbeſitzer Gude wird auf drei 
Jahre zugeſtimmt. — 7. Vermiethung des Rath⸗ 
hausgewölbes Nr. 13 14. Pächter iſt Herr Kauf⸗ 
mann Gerſon; die Verlängerung des Vertrages 
mit ihm wird gleichfalls auf drei Jahre zu dem 
alten Pachtſatze von 825 Mark genehmigt. — 8. 
Zu Titel 4 Poſition 1a des Schuletats werden 
„zur Unterhaltung des Gebäudes der höheren und 
Bürgermädchenſchule“ 46,47 Mark bewilligt. — 
9. Regelung der Straßen beim neuen Amts⸗ 
gerichtsgebäude. Der Antrag des Magiſtrats 
geht dahin, daß die neuen Straßen zum 1. Oktbr. 
1899 geregelt und die Koſten vorſchußweiſe aus 
der Grabenregulirungskaſſe gedeckt werden ſollen. 
Im ganzen ſtellen ſich die Koſten für Pflaſterung, 
Gasbeleuchtung und Einrichtung der Waſſer⸗ 
Mark, wo⸗ 
von entfallen ſollen 15100 Mark auf die Stadt 
und 6200 Mark auf den Juſtizfiskus. Vorläufig 
deckt die Stadt die ganze Summe, der Juſtiz⸗ 
fiskus zahlt feinen Antheil ſpäter. Stv. Bol 
richtet die Aufrage an den Magiſtrat, ob die 
Stadt verpflichtet ſei, die Straßen mit ſo großen 
Koſten herzuſtellen. Wenn das nicht in dem 
Vertrage beim Verkauf des Grundſtückes zum 
Bau des Amtsgerichtsgebäudes ausgemacht ſei, 
werde die Stadt das nicht nöthig haben. Er 
bitte um aktenmäßige Auskunft. Stadtrath 
Syndikus Kelch: In dem Vertrage ſei über die 
Vertheilung der Koſten bei Regelung der neuen 
Straßen nichts geſagt worden. Der Magiſtrat 
hatte ſich von vornherein auf den Standpunkt ge⸗ 
ſtellt, daß der Juſtizſiskus ebenſo verpflichtet ſei, 
wie ſonſt Anlieger neuer Straßen. Der Juſtiz⸗ 
fiskus aber beſtritt entſchieden eine ſolche Ver⸗ 
pflichtung und gab als Grund dafür an, daß es 
ch bei dem Ausbau der Grabenſtraße um eine 
ſchon beſtehende Straße, und bei der Herſtellung 
der Verbindung mit der Wallſtraße ebenſo um 
die Verlängerung einer alten Straße handle. Es 
kam zu einer Konferenz zwiſchen dem Magiſtrat 
und der 1 an der auch der Herr 
Regierungspräſident theilnahm, und in derſelben 
wurde ein Vergleich vereinbart, der die Koſten 
wie angegeben vertheilt. Die Juſtizverwaltung 
machte für ihre Entlaſtung an den Koſten auch 
geltend, daß ſich die Fundamente zu dem Amts⸗ 
gerichtsgebände ſehr viel theurer geſtellt, als man 
angenommen, und es kam dabei der Vorwurf 
zum Ausdruck, als oh man ſeitens der Stadt 
verſchwiegen, daß das Terrain ſchwierige Funda⸗ 
mentirungsverhältuiſſe geboten habe ein Vor⸗ 
wurf, der natürlich unbegründet iſt, da das 
Terrain des früheren Stadtgrabens allgemein jo 
beſchaffen iſt, wie es das Grundſtück des Amts⸗ 
gerichtsgebäudes war. Um dem unergnicklichen 


— 


0 Streit ein Ende zu machen, ging der Magiſtrat 


die Vereinbarung ein. Die Stadt übernimmt die 
Hälfte der Koſten für die Pflaſterung ꝛc. der 
Grabenſtraße und die ganzen Koſten für die 
Herſtellung des Verbindungsſtückes von der Wall⸗ 


ſtraße, das vorläufig nur als Promenadenweg 
ausgebaut werden ſoll. Außerdem iſt noch eine 
Zufahrt zum Amtsgerichtsgebäude herzuſtellen. 
Sto. Wolff: Er ſei erſtaunt, daß man ein 
ſolches Abkommen nicht den Stadtverordneten 
zur Genehmigung vorgelegt habe. Da werde 
man die Vorlage doch nicht ſo ohne weiteres an⸗ 
nehmen können. Stadtrath Kelch: Die Ge⸗ 
nehmigung des Abkommens ſei ja gerade Zweck der 
heutigen Vorlage. Die näheren Angaben über das Ab⸗ 
kommen befänden ſich in dem Anſchreiben des 
Magiſtrats, der Referent habe das nur noch 
nicht verleſen. Wie ſchon geſagt, habe der 
Magiſtrat von vornherein den Standpunkt ein⸗ 
genommen, daß der Juſtizfiskus alle Koſten zu 
tragen habe. Der Juſtizfiskus habe aber eine 
rechtlich andere Auffaſſung, und ſo hätte es zu 
einem Rechtsſtreit kommen können, wenn man 
ſich nicht verglichen hätte. Um dieſen zu ver⸗ 
meiden, ſchloß der Magiſtrat die Vereinbarung 
ab. Der Referent Stv. Kordes ergänzt das 
Referat durch Verleſung der Stelle des Magiſtrats⸗ 
anſchreihens, die ſich auf das Abkommen bezieht. 
Stv. Wolff: Die Sache bedürfe doch noch 
weiterer Vorprüfung im Ausſchuſſe, und zwar 
beantrage er Zurückverweiſung der Vorlage an 
die vereinigten Ausſchüſſe. Man habe im Aus⸗ 
ſchuſſe die Koſtenfrage nicht genügend erwogen. 
Stv. Cohn: Die Juſtizverwaltung habe wohl 
gewußt, daß das Grundſtück von dem Terrain 
des zugeſchütteten Stadtgrabens iſt, ſie habe auch 
noch den Baugrund vorher durch einen Staats⸗ 
baubeamten unterſuchen laſſen. Alſo liege zu 
einem Vorwurf gegen die Stadt nicht der mindeſte 
Grund vor. Im Ausſchuß habe man von dem 
Abkommen nur beiläufig gejagt, jetzt erfahre man 
erſt die ganze Sache Stv. Preuß: Die 
Juſtizverwaltung könne durchaus nicht davon 
reden, daß fie von der Stadt hineingelegt fei. 
Schon 1%, Jahre vor dem Bau habe man auf 
dem Grundſtück gebohrt. Bei dem Verkauf des 
Grundſtücks habe die Stadt dem Fiskus bereits 
allen Entgegenkommen bewieſen. Jetzt müſſe der 
Fiskus von den Koſten mehr tragen. Stv. 
Wolff bemerkt ebenfalls noch, daß die Stadt 
ſoviel nicht zuſchießen könne. Der Vertagungs⸗ 
antrag Wolff wird genehmigt. — 10. Erhöhung 
des Zuſchuſſes an den Kleinkinder⸗Bewahr⸗Ver⸗ 
ein von 240 Mark auf 480 Mark jährlich vom 
1. April 1899 ab. Der Verein will auf der 
Culmer Vorſtadt ein Anſtaltsgebäude errichten, 
wozu man das Geld durch Sammlungen auf⸗ 
zubringen hofft. Da der Verein nun eines 
größeren Zuſchuſſes bedarf, wird das Geſuch um 
Erhöhung deſſelben genehmigt. — 11. Ausführung 
von Pflaſterarbeiten an der Uferbahn. Hierfür 
wird die Bewilligung von 7200 Mark beantragt. 
Zur Pflaſterung zweier Ueberwege empfahl die 
Deputation die Bewilligung von noch 800 Mark, 
was der Magiſtrat aber abgelehnt hat. Vom 
Ausſchuß iſt dieſer Antrag aufgenommen worden. 
Referent bemerkt zur Begründung, daß für den 
Fuhrwerksverkehr die Pflaſterung der Ueberwege 
nothwendig ſei. Stv. Plehwe tritt für die Be⸗ 
willigung auch der 800 Mark ein. Durch die 
Nichtpflaſterung der Ueberwege werden jährlich den 
Fuhrwerksbeſitzern viel an Achſen und Rädern 
ruinirt, was jeder wiſſen werde, der Fuhrwerk 
habe. Bürgermeiſter Stachowitz und Stadt⸗ 
baurath Schultze bemerken, daß die Ueberwege 
erſt im vorigen Jahre feſtgelegt worden ſeien, 
deshalb habe der Magiſtrat gemeint, daß man 
mit noch der beſſeren Pflaſterung, die man auch im 
Magiſtrat für nöthig anſehe, noch etwas warte. 
Stv. Kordes: Wenn die Gewerbetreibenden die 
Pflaſterung der Ueberwege für Abe hielten, 
könnte wohl auch der Magiſtrat damit einver⸗ 
ſtanden fein. Da wir nur einen Bahnhof Podgorz 
haben, müſſe man für die Uferbahn, welche die 
hieſige Station bildet, ſoviel wie möglich thun. 
Es könne ja für die Uferbahn nicht genug gethan 
werden. Stv. Leutke: Bei den ungepflaſterten 
Ueberwegen ſei es ſehr ſchwer für die Fuhrwerke, 
über die Schienen wegzukommen, und es könne 
leicht ein Unglück entſtehen. Die Verſammlung 
bewilligt außer den 7200 Mark auch noch die 800 
Mark, im ganzen alſo 8000 Mark. — 11. Die 
Erhöhung der Etatspoſition Titel 4 Poſition 1 
der Artusſtiftskaſſe „zur baulichen Unterhaltung 
des Artushofes“ um 150 Mark wird genehmigt. 
— 12. Zur Vermiethung des Holzlagerplatzes am 
Schankhauns III vom 1. April 1899 bis dahin 
1900 an den Meiſtbietenden Gutsbeſitzer Cie⸗ 
ezyuski aus Dorf Birglau ertheilt die Verſamm⸗ 
lung die Genehmigung. Die Pacht beträgt pro 
Jahr 81 Mark. Referent erwähnt, daß vorher 
220 Mark gezahlt wurden. Bürgermeiſter Sta⸗ 
chowitz bemerkt dazu, dieſes Pachtgebot ſei eine 
Ausnahme geweſen und ſei auf ſeine Höhe durch 
die gegenſeitige Steigerung zweier Konkurrenten 
gekommen; ſonſt habe die Pacht immer 78 Mark 
betragen. — 13. Aufziehen der ſtädtiſchen Uhren 
und die Zuftandhaltung derſelben. Der Vertrag 
mit dem Uhrmacher Leop. Kunz wird auf 5 Jahre 
zu den alten Bedingungen verlängert. Herr K. 
erhält jährlich 450 Mark. — 14. Genehmigung 
der Entlaſſung des Herrn Stadtbaurath Schultze, 
ſowie die Ausſchreibung der Stadthaurathſtelle. 
Für dieſe Vorlage iſt Berathung in geheimer 
Sitzung beantragt. — 15. Der Haushaltsplan des 
Artusſtifts pro 1899/1900 wird in Einnahme und 
Ausgabe auf 27200 Mark feſtgeſetzt. Der aus 
der Kämmereikaſſe zu zahlende Zuſchuß beträgt 
wie im Vorjahre 7380 Mark. Im ganzen ſind 
bis jetzt an Zuſchüſſen 58900 Mark an die Artus⸗ 
ſtiftskaſſe geleiſtet. — 16. Berufung des Lehrers 
Kerber von der zweiten Gemeindeſchule an die 
höhere Mädchenſchule. Stv. Mittelſchullehrer 
Sieg ftellt die Frage, warum man die von 
Herrn Nadzielski innegehabte Stelle nicht wieder 
mit einem katholiſchen Lehrer beſetze. Er halte 
die Wiederanſtellung eines katholiſchen Lehrers 
nöthig zur ordnungsmäßigen Wahrnehmung des 


katholiſchen Religionsunterrichts. Herr Nadzielski] 


habe in den unteren Klaſſen in Religion unter⸗ 
richtet, während für die oberen Klaſſen der 
katholiſche Diviſtonspfarrer den Religionsunterricht 
ertheile. Würde ein katholiſcher Mittelſchul⸗ 
lehrer angeſtellt, der das Examen für Religion 
emacht, ſo könne derſelbe den Religionsunterricht 
r alle Klaſſen geben, was ſich auch deshalb 
empfehle, weil der katholiſche Militärgeiſtliche 
nicht immer Zeit habe. Die Ertheilung des 
Religionsunterrichts im Hauptamt ſei natürlich 
der im Nebenamt vorzuziehen. Bei Anſtellung 
eines evangeliſchen Lehrers für die Stelle des 
Herrn Nadzielski würde für den katholiſchen 
Religionsunterricht eine beſondere Ausgabe ent⸗ 
ſtehen, der Etat würde alſo belaſtet werden. 
Warum ſolle die höhere Mädchenſchule den einen 
katholiſchen Lehrer nicht behalten, da fie doch eine 


Simultanſchule ſei und 84 katholiſche Schülerinnen 
abe. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Ueber die 
Wahl habe der Magiſtrat durch Abſtimmung 
mittels Zettel beſchloſſen, er wiſſe daher nich! 
die Gründe, welche die einzelnen Magiſtrats⸗ 
mitglieder bewogen, einen evangeliſchen Lehrer zu 
wählen, Von Herrn Direktor Dr. Mehdorn habe 
man aber vorher die Erklärung gehabt, daß für 
den katholiſchen Religionsunterricht auch geſorgt 
werden könne, wenn auch ein eoangeliicher Beger 
für die erledigte Stelle gewählt werde. Referent 
Stv. Kordes bemerkt, die Anführung, daß eine 
Mehrausgabe für den Religionsunterricht durch 
die Anſtellung eines evangeliſchen Lehrers an 
Stelle eines katholiſchen eutſtehe, ſtimme, denn in 
den neuen Schuletat zu dem man heute noch 
komme, ſeien bereits 240 Mark dafür mehr ein⸗ 
geſtellt. Stv. Sieg bemerkt noch, daß ſich fein 
Ausführungen nicht gegen eine Perſon richten, 
ſondern nur fachlich gemeint ſeien. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli: Die Mehrbelaſtung des 
Etats betrage allerdings 320 Mk. Der Magiſtrat 
theile ſolche Wahlen der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung nicht blos zur Kenntnißnahme, ſondern 
auch zur Geltendmachung etwaiger gegen die 
Wahl ſprechender perſönlicher oder pekuniärer 
Gründe mit. Wenn die Verſammlung beſchließe⸗ 
daß der Magiſtrat die Sache nochmals einer 
Prüfung unterziehen möge, werde es dem Magiſtrat 
obliegen, den Einwand der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zu widerlegen. Stv. Sieg weiſt 
nochmals darauf hin, daß an der höheren 
Mädchenſchule ein Fünftel der Schülerinnen 
katholiſch ſei; wenn von den 15 Lehrkräften eine 
katholiſch ſei, io ſei das doch kein Unglück. Er 
beantragt, die Sache dem Magiſtrat nochmals 
zur Prüfung zurückzugeben. Stv. Wakarechy 
unterſtützt den Antrag. Bei der Abſtimmung 
wird der Antrag Sieg, dem Magiſtrat zur Er⸗ 
wägung zu geben, ob nicht die Ertheilung des 
katholiſchen Religionsunterrichts eine anderweite 
Beſetzung der Stelle erfordere, gegen 8 Stimmen 
abgelehnt. Von der vollzogenen Wahl nimmt Die 
Verſammlung Kenntniß. — 17. Ebenſo wird 
Kenntnisnahme von der Berufung des Lehrers 
Pätzold aus Domnau an die Knabenmittel⸗ 
ſchule beſchloſſen. — 18. Haushaltsplan der 
Stadtſchulen⸗Kaſſe pro 1. April 1899/1900. 
Aus dem Etat iſt hervorzuheben: Die Vergütung 
für die Vertretung erkrankter Lehrer iſt von jetzt 
ab an die beſonders einzuſtellenden Hilfskräfte 
mit 75 Pfg. pro Stunde zu zahlen. An den 
höheren Mädchenſchulen iſt das Schulgeld mit 
31000 Mk gegen 26600 Mk. im Vorjahre einge⸗ 
ſtellt, daſſelbe erhöht ſich alſo bedeutend. Die 
Ausgaben für die gehobenen Schulen ſtellen ſich 
auf 162 200 Mk. gegen 156300 Mk. im Vorjahr, 
die für alle Gemeindeſchulen auf 124020 Mk., 
gegen 114070 Mk. im Vorjahr und die Ausgaben 
für ſämmtliche Schulen auf 286200 Mk. gegen 
270000 Mk. im Vorjahr. Mit dieſer Schluß⸗ 
ſumme wird der Etat angenommen, vorbehaltlich 
der kalkulatoriſchen Feſtſtellung. An Zuſchuß hat die 
Kämmereikaſſe im ganzen 183 500 Mk. zu leiſten. 
Stv. Wolff frug an, wie es mit der Frage der 
Erhöhung des Schulgeldes für die höhere Mädchen⸗ 
ſchule ſtehe. Der Magiſtrat habe ſich über die 
Höhe des Schulgeldes in anderen Städten infor⸗ 
miren wollen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: 
Die Auskünfte ſeien von Danzig, Elbing, Graudenz, 
und Bromberg bereits eingegangen, und es ergebe 
ſich, daß wir hier in Thorn ein höheres Schulgeld 
erheben. Die Schuldeputation habe vorgeſchlagen, 
vorläufig die Frage der Schulgelderhöhung ruhen 
zu laſſen. In dieſer Sache werde übrigens der 
Verſammlung noch eine Vorlage gemacht werden. 
Stv. Hellmoldt: Die Schuldeputation glaube 
aber, daß man in den anderen Städten das Schul⸗ 
geld bald erhöhen werde, und meine daß dann 
auch der Zeitpunkt für uns komme. Stv. Plehwe 
bemerkt, er halte es für überflüſſig, durch beſondere 
Reklamen im „Geſelligen“ auswärtige Schüler 
heranzuziehen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: 
Darüber könnte man auch anderer Meinung ſein. 
Die auswärtigen Schüler zahlten ein bedeutend 
höheres Schulgeld. Denn es ſeien von den 56 
auswärtigen Schülern der Töchterſchule 26 hier in 
Penſion und vom R hätten viele Etu⸗ 
wohner ihr Brod. Stv. Leutke: Der Stand⸗ 
punkt des Herrn Plehwe ſei ein falſcher. Je mehr 
Verkehr Thorn habe, deſto beſſer. Stv. Cohn 
erklärt, den Standpunkt des Herrn Plehwe zu 
theilen, denn die Schulen und die Schulbauten 
koſten viel Geld Stv. Hartmann ſpricht ſich 
im Sinne des Stv. Leutke aus. Es käme unſeren 
Geſchäftsleuten zu gut, wenn wir viel auswärtige 
Schüler hätten. Damit ſchloß die Debatte hierüber. 
— Nach Erledigung der Tagesordnung erfolgte 
Schluß der öffentlichen Sitzung um 6%, Uhr. 

In geheimer Sitzung wurde die Entlaſſung 
des Herrn Stadtbaurath Schultze, der in Forit 
i. Lauſitz zum Men gewählt iſt, ge⸗ 
nehmigt und die Neuausſchreibung der 
Stadtbaurathſtelle unter Erhöhung des 
Gehaltes um 1000 Mk. beſchloſſen. Das Ge⸗ 
halt beträgt in Zukunft 4200-6100 Mk. ſteigend 
in drei Zjährigen Perioden gegen bisher 4200 bis 
5100 mit drei 4 jährigen Steigerungen. Im 
übrigen find die Bedingungen für die Beſetzung 
der Stelle die alten. 

— Handelskammer.) Sitzung vom 7. Febr. 
Auf die Eingabe der Handelskammer vom 17. 
November v. Is. um ſtaatsſeitigen Ausbau einer 
Nebenbahn von Thorn nach Leibitſch hat 
der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten einen 
ablehnenden Beſcheid ertheilt. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Schwartz jun., weiſt darauf hin, daß, 
nachdem der Antrag der Handelskammer, die 
Bahn Culm⸗Unislaw bis Thorn weiter zu führen. 
kürzlich abgelehnt worden ſei, dieſe neue Ablehnung 
recht niederdrückend auf alle Beſtrebungen, die 
Verkehrsverhältniſſe unſeres Bezirkes zu verbeſſern, 
wirken müſſe, zumal die Ablehnung in beiden 
Fällen ohne Angabe von Gründen erfolgt ſei. 
Seiner perſönlichen Meinung nach liege der Grund 
in der Befürchtung der Eiſenbahnverwaltung, die 
ſchon jetzt recht ſchwierigen Bahnhofsverhält⸗ 
niſſe in Thorn und Mocker durch Einführun 
neuer Linien noch mehr zu kompliziren. Es ſe 
allgemein anerkannt, daß hier etwas geſchehen 
mühe, der Hauptbahnhof ſei an der Grenze ſeiner 
Leiſtungsfähigkeit angelangt, dem Stadtbahnhof 
mangele jeder Raum zur nothwendigen Erweite⸗ 
rung, und auch der Bahnhof Mocker genüge dem 
Verkehr nicht mehr. Die Scheu vor größeren Aus⸗ 
gaben ſcheine die Eiſenbahnverwaltung von einer 
radikalen, ſchließlich doch nicht zu vermeidenden Um⸗ 


wäl ückzuhalten. Es liege aber doch auch 
ſicherli⸗ ee utereſſe, ſobald man die 


Nothwendigkeit erkannt abe, an eine gründliche 


Umänderung zu aeben und nicht erſt noch Geld 
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an allerlei kleine Abänderungen zu wenden, diedie Fabriken von Culmſee, Wierzchoslawitz Unis⸗ 


doch nur vorübergehend Luft verſchaffen könnten. 
Wenn nun aber gar dieſe Mißſtände dazu führten, 
daß die Herſtellung neuer Eiſenbahnlinien, für die 
ein dringendes Bedürfniß vorliege, abgelehnt 
würden, ſo halte er es für die Pflicht der Handels⸗ 
kammer, den Herrn Miniſter der Öffentlichen 
Arbeiten auf das Unhaltbare der Situation hin⸗ 
zuweiſen; er bitte deshalb um die Genehmigung 
der Kammer zur Herſtellung einer eingehenden 
Deukſchrift über unſere Eiſenhahnverhältniſſe. 
Wenn die Staatsregierung ernſtlich beabſichtige, 
unſere Oſtprovinzen wirthſchaftlich zu heben, ſo ſtehe 
zu erwarten, daß auch dieſer Nothſchrei nicht unge⸗ 
hört verhalle. Es ſei natürlich für die Kammer 
ſchwer, poſitive Vorſchläge zu machen, doch darin 
jei man wohl allgemein einig, daß der Haupthahn⸗ 
hof auf das rechte Weichſelufer in möglichſter Nähe 
der Stadt verlegt werden müſſe und daß der Bau 
einer neuen Brücke an einer günſtiger gelegenen 
Stelle nicht zu vermeiden ſei. Die Verſammlung 
erklärt ſich mit den Ausführungen des Vorſitzenden 
vollſtändig einverſtanden und giebt, nachdem noch 
auf verſchiedene, jetzt beftehende Unzuträglichkeiten, 
die durch die jetzigen Bahnhofsverhältniſſe hervor⸗ 
gerufen würden, hingewieſen worden iſt, die Ge⸗ 
nehmigung zur Abfaſſung der erwähnten Denk⸗ 
ſchrift. — Der Vorſitzende berichtet ſodann über 
die Lage der Holzhafenangelegenheit und 
führt aus, daß erfreulicherweiſe in allen Inſtanzen 
der Regierung großes Wohlwollen für dieſes Projekt 
herrſche und daß man namentlich in dem Herrn 
Oberpräſidenten von Goßler einen eifrigen Förderer 
des Hafens erblicken müſſe. Die Intereſſenten 
müßten jetzt daran gehen, ein Konſortium zu 
bilden, damit die Regierung für die weiteren Ver⸗ 
handlungen einen Kontrahenten erhalte. Man 
könne wohl mit Sicherheit auf einen namhaften 
Stgatszuſchuß rechnen. — Von verſchiedenen 


Seiten iſt beantragt worden, daß der Bundesrath |; 


auf Grund des 8. des Geistes Aut Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbes für Steinkohlen, 
Braunkohlen, Koks und Briketts den Verkauf nach 
Gewicht vorſchreibe. Der Herr Handelsminiſter 
Sat die Kammer erſucht, zu dieſem Antrag Stellun 

ju nehmen. Im hieſigen Bezirk iſt der Verkauf 
zon Brennſtoffen ſchon allgemein üblich, die 
Rammer ſpricht ſich deshalb für den erwähnten 
Antrag aus und wird beantragen, auch Torf mit 
unter die nach Gewicht zu verkaufenden Brenn⸗ 
ſtoffe aufzunehmen. — Nachdem über den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes betreffend die Abänderung 
des Bankgeſetzes referirt worden iſt, beſchließt die 
Kammer, hierzu vorläufig keine Stellung zu 
nehmen, ſondern die Beſchlüſſe des Handelstages 
abzuwarten. Zum Delegirten der wahrſcheinlich 
Anfang März ſtattfindenden Plenarſitzung des 
Handelstages wird der Vorſitzende gewählt. — 
Ueber ihre Stellung zum Geſetzentwurf über die 
privaten Verſicherungsunternehmungen wird ſi 

die Kammer in der nächſten Sitzung ſchlüſſig 
machen. Zur Vorberathung wird eine aus dem 
Vorſitzenden und den Herren Aſch, Rawitzki und 
Dietrich beſtehende Kommiſſion gewählt. — Die 
an Stelle der temporären getretene neue ruſſiſche 
Flößereiordnung für die Weichſel und deren 
Nebenflüſſe iſt der Kammer durch den Herrn 
Negierungspräſidenten augegangen und kann bon 
Intereſſenten auf dem Geſchäftszimmer der 
Handelskammer eingeſehen werden. — Von der 
Kolonialgeſellſchaft ſind die Mitglieder der 
Handelskammer zu dem am 9. d. Mts. im Artus⸗ 
hof ſtattfindenden Vortrage des Herrn Landraths 
von Schwerin über feine Reiſeerinnerungen in 
Paläſtina eingeladen worden. — Der P 


ausſchuß 
Stettin hat beſchloffen gut Unterjuchung der Bau⸗ 
rbaxkeit der ſogenannten 


fie ſich für Aufhebung des Wagenſtandgeldes an 
Soun⸗ und Feſttagen und gegen die Verkürzung der 
Ladefriſten ausgeſprochen hat. 

— Goeppinger'ſche Münzſammlun g). 
Vorausſichtlich noch in diefer Woche wird Herr 
Profeſſor Kirmis aus Neumünſter in Holſtein, 
welcher von der Generalperwaltung der königlichen 

uſeen zu Berlin als ein Spezialſorſcher auf dem 
Gebiete polnifcher Münzen empfohlen worden ift, 
nach Thorn kommen, um im Auftrage des 
Copperuikus⸗Vereins die Goeppinger'ſche Münz⸗ 
ammlung zu taxiren. 

u Beiträgen zum Aukaufe der Münzſammlung 
waren bisher eingegangen 
Feruere Beiträgeüberſandten folgende 


Herren: 
Gutsb. Sponnagel⸗Sitno⸗Ruſſiſch⸗ 
Er 
Serwaltungagerichtädirektor Hoppe⸗ 
f’ ²˙ 
Oberlandesgerichtsrath Dr. Meisner⸗ 
BO 15800 


n e 
Nertor Lorig 7 re 4 5 5, 5 
Dekan Dr. Klunder . ..... 100 „ 
Kreisphyſikus Dr. Finger 5,00 „ 
Maurermeiſter Konrad Schwartz 20,00 „ 
Kaufmann L. Hirſch feld... 20,00 „ 
Josi rath Walon 20,00 „ 
25 ürgermeilter Dr. Kohli 2900 * 
0 „ „ „„ 2, 1 
— Sein. - . -- „ 3800 * 
ML Lech; A 
elſchullehrer Kowalski. ‚00 „ 
eee Nacanı e Lil ER 
Zimmermeiſter Bruno Ulmer. 20,00 „ 
Amtsgerichtsrath Lippmann 10,00 „ 
Zahlmeiſter Reuter. . 10,00 „ 
Kaufmaun Mühſam⸗Wloelawek⸗ 
Ruſſiſch⸗Polen . 50,00 „ 
Kaiſerlicher Bankdirektor Gnade. . 10,00 „ 
Summa 3453,00 Mt. 


ub 1 der Stadt, Culmer Vorſtadt und Mocker 
172000 


ſchifft werden sollen. 


law und Schönſee eingelagert. Die Verſchiffung 

erfordert 43 Kähne bezw. Dampfer à 4000 Ztr. 

oder 57 Kähne à 3000 Ztr. Ladefähigkeit bei 

günſtigem Waſſerſtande. Es giebt dann wie r 

guten Verdienſt für Arbeiter, Fuhrleute und 
chiffer. 

— Mit der Strenge des Winters) 
ſcher es doch nichts mehr zu werden; es iſt 
chon wieder Thauwetter eingetreten. Adien 
Eisbahn; die Freude für die Schlittſchuhläufer 
it nur kurz geweſen. Zu einer Schlitteubahn iſt 
es in dieſem abnormen Winter überhaupt noch 
nicht gekommen. Ob die Eispächter ihre Pacht 
alle herausſchlagen werden? 

(Schwurgericht) Unter großem Andrange 
des Publikums begann heute die Verhandlung der 
Strafſache gegen den Kaufmann Louis Itzig aus 
Culmſee, deſſen Bruder, den Kaufmann Simon 
Itzig daher und die Direktrice Martha Schlo⸗ 
ſtuski aus Thorn. Von ihnen find Louis und 
Simon Itzig der vorſätzlichen Brandſtiftung, 
Martha Schloſinski der Begünſtigung dieſes Ver⸗ 
brechens angeklagt. Als Vertheidiger fungirten 
für Louis Itzig Herr Rechtsanwalt Schlee, für 
Simon Itzig Herr Rechtsanwalt Feilchenfeld und 
für Martha Schloſinski Herr Juſtizrath Trommer. 
Den Vorſitz führte auch in dieſer Sache Herr 
Landgerichtsrath Wollſchlgeger, während Beiſitzer 
die Herren Amtsrichter Dorendorf und Gerichts⸗ 
aſſeſſor Gaupp waren. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Weißermel. Ge⸗ 
richtsſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bahr. 
— Der Anklage unterlag folgender Sachderhalt: 
Der Angeklagte Louis Itzig war Juhaber eines 
Mauufaktur⸗ und Putzwaarengeſchäfts zu Eulmſee, 
in welchem er von ſeinem Bruder, dem Zweit⸗ 
angeklagten Simon Itzig, als Reiſenden unter⸗ 
ſtützt wurde. Die Drittangeklagte Martha Schlo⸗ 
inski war zu der hier in Frage kommenden Zeit 
als Direktrice in dem Geſchäft des Louis Itzig 
angeſtellt. Am Nachmittage des 7. Auguſt 1898 
egen 5 Uhr brach in dem Itzig'ſchen Geſchäfts⸗ 
okale Feuer aus, und zwar zu einer Zeit, als die 
tzig ſchen Familienangehörigen und die Schlo⸗ 
nski in dem Etabliſſement „Villa nova“ ſich be⸗ 
fanden. Der Laden war ebenſo wie die Wohn⸗ 
räume verſchloſſen und die Jalouſien des Ge⸗ 
ſchäftslokales heruntergelaſſen worden. Auf das 
Feuer wurde man durch hervordringenden Rauch 
aufmerkſam. Um daſſelbe zu löſchen, ſchlugen 
Männer die Jalouſie und Fenſterſcheiben ein und 
unternahmen unverzüglich Löſchverſuche, die denn 
auch nicht ohne Erfolg waren. Beim Betreten 
der Ladenräume drang den Männern ein ſtarker 
Petroleumgeruch entgegen, und man fand im 
Laden mehrere Brandſtellen. An einer derſelben 
war auf den Fußboden eine Menge Petroleum 
gusgegoſſen, ſodaß das Petroleum eine große 
Lache bildete, von der eine Fußſpur durch den 
Laden nach der eine Treppe hoch belegenen Itzig⸗ 
ſchen Küche führte. Die Fußſpur rührte von 
einem nackten oder vielleicht auch von einem mit 
einem Strumpf bekleideten Fuße her. Offenbar 
iſt der Brandſtifter mit den Füßen in die 


Petroleumlache gerathen und hat beim Davon] 


ehen die Jußſpuren zurückgelaſſen. Man fand 
erner im Laden eine Menge Waaren vor, die mit 
Petroleum übergoſſen und in Brand gerathen 
waren. Daß es ſich im vorliegenden Falle um 
eine vorſätzliche Brandſtiftung und nicht etwa um 
einen durch Zufall entſtandenen Brand handelt, 
kann keinem Zweifel unterliegen. Die Anklage 
behauptet nun, daß Louis Itzig den Brand vor⸗ 
bereitet habe und daß Simon der Brandſtifter 
ei. Nach dieſer Richtung hin führte ſie eine 

tenge Indizien an, aus denen hervorgehoben zu 
werden verdient, daß die Strümpfe und Füße des 
Louis 399 wie bei deſſen noch am Brandtage 
erfolgten Verhaftung feſtgeſtellt wurde, ſtark nach 

etroleum rochen. Dafür, daß Simon Itzig das 
euer angelegt habe ſpreche der Umſtand, daß er 
urze Zeit vor Ausbruch des Feuers in Be⸗ 
gleitung der Schloſinski von der „Villa nopa“ aus 
nach dem Geſchäftslokale zurückgegangen ſei, um 
ſich angeblich die Ueberzeugung zu verſchaffen, 
daß die Thüren au den Itzig'ſchen Räumlichkeiten 
ſämmtlich verſchloſſen geweſen ſeien. Bei dieſer 
Gelegenheit ſoll Simon Itzig das Feuer angelegt 
und die Martha eu die mit Simon Itzig 
in einem intimen Verkehr geftanden, ſoll darum 
gewußt haben, — Anklage führte ferner aus, 
daß für die Schuld der Angeklagten, Gebrüder 
Itzig auch die Thatſache e daß die Itzig's 
75 Geſchäfte gemacht und in einer un⸗ 
ünſtigen Vermögenslage ſich befunden hätten. 
Das Wagrenlager ſei mit ca. 41000 Mark gegen 
Feuersgefahr verſichert geweſen, während es zur 
Zeit des Brandes nur einen reellen Werth von 
21000 Mark gehabt habe. Die Angeklagten be⸗ 
ſtritten fämmtlich die Anklage. Lonis Itzig gab 
zu, daß das Feuer a Bein müſſe; er ver⸗ 
mochte jedoch nicht aufzuklären, wer dies gethan 
4 könne. Aus Rache und Feindſchaft gegen 
eine Perſon könne der Brand nicht angelegt ſein, 
a er keine Feinde hahe. Daß er ſelbſt der Thäter 


d 
Mk. ik ftellte er entſchieden in Abrede. Er bes 
) 


auptete, daß er gar keinen Grund zur Brand» 
ſtiftung gehabt habe, denn er habe fich glänzend 
dätken Allein von ausſtehenden Forderungen 

ätten ihm etwa 10000 Mark zugeſtanden. 
Die Behauptung der Anklage, daß er ſich in un⸗ 
günſtigen Vermögensverhältniſſen befunden habe, 
treffe alſo nicht zu Von wem die Fußſpur im 
Laden und in der Küche herrühre, könne er nicht 
angeben. Daß man nach ſeiner Verhaftung einen 
Petroleumgeruch an ſeinen Strümpfen und Unter⸗ 
beinkleidern wahrgenommen habe, ſuchte = En 
die Angabe aufzuklären, daß er nach dem ee 
möglicherweiſe in die Petraleumlache getreten ſein 
könne. Auch die anderen beiden Angeklagten wollen 
von der Brandſtiftunng nichts wiſſen. Die Schlo⸗ 

uski führte an, daß ſie mit Simon Itzig von der 

illa nova aus nach Haufe gegangen, gemein⸗ 
ſchaftlich mit ihm die Wohnräume betreten und 
ihn, ſo lange ſie in der Wohnung geweſeu ſeien, 
beſtändig vor Augen gehabt habe. Auf die Frage 
des Vorſitzenden, ob er mit der Schloſinski ein 
Liebesverhältniß unterhalten habe, gab Simon 
Itzig an, daß dies nicht der Fall geweſen ſei. Er 
blieb bei diejer Behauptung auch, als ihm einige 
von der Schloſinski an ihn geſchriebene Liebes 
briefe vorgeleſen wurden. Die Schloſinski hin⸗ 
gegen räumte ein, daß ſie den Simon Itzig gerne 
gehabt und mit ihm in einem Liebesverhältniß 
geſtanden habe. Sehr ernſt ſcheink es mit die ſem 
Verhältniß indeſſen nicht geweſen zu fein — 
Nach Vernehmung der Angeklagten wurde in die 
Beweisaufnahme eingetreten, die wahrſcheinlich 
bis morgen Abend währen wird, da über 50 
Zeugen geladen ſind 


— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 6 Perſonen genommen. 

— Gefunden) ein Portemonnaie mit In⸗ 
halt auf dem kaiſerlichen Poſtamt. Zurückge⸗ 
laſſen im Straßenbahnwagen ein ſchwarzer 
Regenſchirm, ſowie ein neues Te ament der 
Emma Geſchke und ein Gummis 
im Polizeiſekretarigt. EI . 

— (Von der Weichſel.) Das \...reiben 
hat ſich infolge des eingetretenen Thauwetters 
elwas vermindert. f 3 N 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh. 
markt waren aufgetrieben: 234 Ferkel und 58 
Schlachtſchweine. Schweine wurden bezahlt mit 
36—37 Mark für magere und 38—30 Mark für 
fette Waare pro 50 Kllogr. Lebendgewicht. 


Podgorz, 8. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
ſilberne Hochzeit feiert am Freitag den 10. d. M. 
das Beſitzer Reinhard Heuer'ſche Ehepaar in 
Rudak. — Morgen, Donnerſtag abends findet 
im Trenkel'ſchen Lokale eine außerordentliche 
Generalverſammlung des Wohlthätigkeitsvereins 
ſtatt, in welcher Neuwahlen für den Vorſitzen⸗ 
den, ſowie für den Kaſſirer vorzunehmen find, da 
die bisherigen Inhaber dieſer Poſten ihre Aemter 
niedergelegt haben. — Vor kurzem hat ſich ein 
Verein der Förſter, die bei den Oberfüritereien 
Argenau, Wodek und Schirpitz angeſtellt ſind ge⸗ 
bildet, dem ſofort über 30 königliche Förſter beige⸗ 
treten find. Dieſer Verein feierte am Sonnabend im 
Wittkowstiſchen Tivoliſaale in Argenan jein 
erſtes Wintervergnügen, das ſich zahlreicher Be⸗ 
theiligung erfreute. Nachdem einige Konzert⸗ 
ſtücke der Kapelle des 140. Iufanterie⸗Regts. aus 
Inowrazlaw verklungen waren, betrat Fräulein 
Wolffram, Tochter des Förſters W. in Seedorf, 
die Bühne, um einen ſchwungvollen Prolog zu 
ſprechen. Alsdann hielt Herr Förſter Pieszynski, 
der Vorſitzende des Vereins, eine kernige An⸗ 
prache und brachte Sr. Majeſtät ein Hoch aus, 
in welches die Herren Förſter und deren Ange⸗ 
hörige kräftigſt einſtimmten; hierauf wurde das 
„Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen. Alsdaun 
folgten verſchiedene ernſte und humoriſtiſche Vor⸗ 
träge und, ein einaktiges Theaterſtück, welch letztere 
viel zu lachen gaben, und den Schluß des ge⸗ 
müthlich verlaufenen Feſtes bildete ein Tanz⸗ 
kränzchen, an dem ſich Alt und Jung flott be⸗ 
theiligte. Der Förſter⸗Verein beabſichtigt, ein 
zweites Wintervergnügen im März d. IJ. in 
Podgorz zu feiern. — Der „Podg. Auz.“ be⸗ 
richtet: Am Sonnabend Nachmittag entſtaud auf 
einer nach Rußland gehenden Lokomotive, auf 
welcher der fie begleitende Monteur eine Holz 
bude errichtet hatte, Feuer, 
Holzbude und ein Theil des Inhalts derſelben, 
Kleidungsſtücke des Monteurs, vernichtet wurde. 
Das Feuer auf der Lokomotive, die auf dem 
hieſigen Rangirbahnhofe ſtand, bemerkte der Bau⸗ 
unternehmer Ezerniewicz von hier, und es ge⸗ 
lang dieſem, ſowie dem herbeigeeilten Schaffner 
Fels von hier, den Brand mit einigen Eimern 
Waſſer zu löſchen. Die Lokomotive iſt nur wenig 
beſchädigt worden. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber einen Bankzuſammenbruch) 
wird aus Berlin gemeldet: Der Bankier 
Sally Elias, Potsdamerſtraße 1, hat ſich am 
Abend des 1. Februar unter dem Vorgeben, 
eine Geſchäftsreiſe anzutreten, nach außerhalb 
begeben. Nach ſeiner Abreiſe haben ſich 
verſchiedene Gläubiger zur Abhebung von 
Effekten und Abholung von Geld eingefunden. 
Unter Hinweis darauf, daß Sally Elias krank 
oder verreiſt ſei, konnten die Gläubiger jedoch 
nicht befriedigt werden. Als ſchließlich einer 
der Hauptgläubiger, welcher mit etwa 47000 
Mark Baarguthaben und etwa ebenſoviel 
Effektenguthaben betheiligt iſt, auf Aus⸗ 
zahlung ſeines Guthabens drang, wurde 


Mihorer 
HIUeTeS 


— 


ihm am 4. d. Mts. eröffnet, daß 
Sally Elias flüchtig und der andere 


Bruder gezwungen ſei, Konkurs anzumelden. 
Der Konkurs iſt bereits eröffnet und Ver⸗ 
walter Gödel iſt zum Konkursverwalter er⸗ 
nannt. Es iſt bisher feſtgeſtellt, daß eine 
große Anzahl von Effekten an drei Stellen in 
Berlin von Sally Elias lombardirt worden 
find. Ob, bezw. in welcher Höhe nicht allein 
Werthe von Kunden, die mit der Bankfirma 
in Kontoforrentverbindung ſtanden, ſondern 
auch Depots als ſolche veruntreut ſind, wird 
erſt die bereits eingeleitete Aufnahme des 
Beſtandes ergeben. Feſtgeſtellt iſt mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß Sally Elias zum mindeſten 
einen am Tage der Abreiſe von dem Bank⸗ 
guthaben ſeiner Firma beim Kaſſenverein er⸗ 
hobenen Betrag von 15 000 Mark mitge⸗ 
nommen hat. Der Flüchtige iſt 53 Jahre 
alt und hat bunfelblonben ee and. Schnurr⸗ 
bac ineteibenf&attlide Spielerin.) 
In den Spielſälen von, Homburg, die nun 
ſchon längſt geſchloſſen ſind, herrſchte, ſobald 
die Pforten ſich öffneten, trotz der meiſt ſehr 
zahlreichen Beſucher, ſtets eine feierliche 
Stille und Ruhe. Unterbrochen wurde die⸗ 
ſelbe nur durch das Rollen der Kugel an 
den Roulettetiſchen und die monotonen Aus⸗ 
rufe der Croupiers, durch welche dieſe den 
Beginn jedes Spieles, ſowie deſſen Ergebniß 
verkündeten. Laute Unterhaltungen durften 
nicht geführt werden, und wer ſich dieſen 
Beſtimmungen nicht fügte und es wagte, 
am grünen Tiſch ſeine Stimme über den 
Flüſterton zu erheben, der ward ſofort ohne 
weitere Umſtände hinauskomplimentirt. 
Allein, wie überall, ſo kamen auch hier ver⸗ 
einzelte Ausnahmen von dieſer ſtrengen 
Regel vor. Beſonders rückſichtsvoll war die 
Bank einer fteinreichen alten ruſſiſchen Gräfin 
Kiſſelow gegenüber. Die Dame, nach welcher 
übrigens eine Straße in Homburg den Namen 
führt, war eine leidenſchaftliche Spielerin und 


durch welches die, 


brachte täglich viele Stunden an dem Roulette 
zu. An den Beinen völlig gelähmt, wurde 
ſie durch einen Bedienten auf einem bequem 
konſtruirten Rollſtuhl an den von ihr be⸗ 
zeichneten Spieltiſch geſchoben, wo ihr ſofort 
ein paſſender Platz eingeräumt wurde. Hinter 
ihr ging gemeſſenen Schrittes ihr Sekretär, 
der ein umfangreiches Portefeuille unter dem 
Arme trug. Sobald ſeine Gebieterin ihren 
Platz eingenommen hatte, legte er das Porte⸗ 
feuille vor fie auf den Tiſch. Sie öffnete 
es und entnahm ihm ein Packet Banknoten, 
von denen ſie ein Theil in Gold umwechſeln 
ließ und nun zu pointiren begann. Die 
Gräfin ſpielte der Aufregung wegen 
nur an dem Roulette, und zwar ausſchließlich 
Nummern. Ihre Methode beſtand darin, 
von den ſechsunddreißig Nummern gewöhn⸗ 
lich fünfunddreißig mit je einem Napoleon 
zu beſetzen und eine Nummer, ſowie das Zero 
auszulaſſen. Gewöhnlich bekam ſie auf dieſe 
Weiſe das ausgeſetzte Geld zurück, trat aber 
der Fall ein, daß Zero oder die nicht beſetzte 
Nummer fiel, ſo gingen natürlich ihre 
ſämmtlichen Einſätze verloren. Ereignete ſich 
dies, ſo war es mit der Ruhe der Dame 
vorbei. Voller Jugrimm ſchleuderte die 
Empörte in ungemein heftigem und lautem 
Ton Worte der hüchſten Entrüſtung gegen 
die Bank und ihre Angeſtellten, welche dann 
allemal ihre liebe Noth hatten, die Gereizte 
zu beſänftigen. Von einem Hinausweiſen 
der Störenfriedin war ſelbſtverſtändlich 
keine Rede — ſie ward jedesmal zu be⸗ 
gütigen geſucht, und man wußte auch, 
warum: zog die Bank von ihr doch jahr 
aus, jahrein eine nach vielen Tauſenden, 
wenn nicht Hunderttauſenden zählende, ganz 
ſichere Revenue, die unter keinen Umſtänden 
verſcherzt werden durfte. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 9. Februar. Die bis jetzt an den 
Zeichnungsſtellen auf 75 Millionen drei⸗ 
prozentige dentſche Reichsanleihe und 125 
Millionen dreiprozentige preußiſche Konſols 
angemeldeten Zeichnungsergebniſſe weiſen eine 
vielfache Ueberzeichnung des aufgelegten Be⸗ 
trages auf. Aus den Zeichnungen läßt ſich 
die Thatſache erkennen, daß ſich beſonders für 
dauernde Aulagezwecke ſowohl aus ſämmt⸗ 
lichen Theilen Deutſchlands als auch vom 
Auslande ein ſehr ſtarker Begehr nach den 
neuen Anleihen geltend macht. 

Frankfurt a. M., 8. Februar. Dem 
Dichter Wilhelm Jordan wurde heute an⸗ 
läßlich der Feier ſeines 80. Geburtstages 
durch den Oberbürgermeiſter und eine De⸗ 
putation des Magiſtrats eine Adreſſe über⸗ 
reicht, in welcher ihm mitgetheilt wird, daß 
der Magiſtrat beſchloſſen habe, eine Marmor⸗ 
büſte Jordans in der ſtädtiſchen Bibliothek 
aufzuſtellen. Der Kaiſer verlieh Jordan den 
Rothen Adlerorden III. Klaſſe mit der 
Schleife. Viele wiſſenſchaftliche Vereinigungen 
ſandten Adreſſen. Freunde und Verehrer 
überreichten dem Jubilar Ehrengaben. Der 
Schriftſtellerverein Konkordia“ in Straßburg 
ernannte ihn zum Ehrenmitgliede. 

Wien, 9. Februar. Die Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft in Eger verbot dem Komitee für die 
Errichtung eines Bismarck⸗Denkmals die Aus⸗ 
führung deſſelben. 

Waſhington, 9. Februar. Vor 8 Tagen 
ließ Admiral Dewey ein Schiff wegnehmen, 
welches Waffen mit ſich führte und für einen 
deutſchen Schooner gehalten wurde. Jetzt 
meldet Admiral Dewey, daß d ein 
amerikaniſches iſt. 


Verantwortlich Für den Anhalt: Fein Wartmarnntn Thern. 


— —ͤ—-— . ꝙ ; — 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


10. Feb. 8. Feb. 


5 sbörſe: ſchwächer. 
Tan ehe B oten b. Na 


8 IT: 
Sende elch anknoten 
eußiſche Konſols 3 
reußiſche Konſols 3½ % . 1101-50 
e Konſols 3½ / 
eutſche Rei zanlenhe 9 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 
Weſtpr. Pfandbr.3½% „ „ 
Poſener Pfandbriefe 370 % . 


Polniſche Pfandbriefe / % 1101-75 
Türk. 19% Anleihe CO. 
Italieniſche Rente 4% „ 
Numän. Rente v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 203 —10 2 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien . 12725 

Weizen: Loko in Newvork Oktb. 83% 

Spiritus: 50er loko — 
er lolo 890 
Bank⸗Diskont 5 pCt., Lombardziusfuß 6 br. 

Privat⸗Diskont 5½ pCt. Londoner Diskont 3 pt. 
Königsberg, 9. Februar. (Spiritusbericht.) 

Zufuhr 35000 Liter. Tendenz niedriger. Loko 39,30 

Mk. Gd., 39,50 und 39,40 Mk. bez., Februar 38,50 

Mk. Gd., Februar / März 38,50 Mk. Gd., Frühjahr 

40,00 Mk. Gd. 


——— —e—6ä — . — ——— — Y — 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 10. Februar 1899. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: Abends 6¼ Uhr 
Abendſtunde: Superintendent Rehm. 
Evan Bald Schule zu Koſtbar: Abends 7 Uhr 
ibelftunde: Pfarrer Endemann 


8 


Bekanntmachung. 
Der Termin zur Vergebung der 

ÜUfer⸗ und Pfahlgelder⸗Erhebung 

wird 

Montag den 13. Februar er. 

mittags 12%, Uhr 


Ausverkauf! Eine noch gut erhaltene 
t Er r N chi 
5 : a > Nähmaſchineſ, 
J. Angowski ve Schuh: und Stiefellager,, 33 883 3 Er 
oCulmerstrasse 26, 2 8 7 
in dem Amtszimmer des Herrn] wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft, auch 52 2 3 8 1 * 
Stadtkämmerers (Rathhaus 1] werden daſelbſt Neubeſtellungen entgegengenommen und Re⸗ 2 — 5 


Treppe) abgehalten werden. 
Thorn den 9. Februar 1899. 
Der Magiſtrat. 
Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Bielsk, 
Kreis Briefen, Band II Blatt 8, auf 
den Namen der Albert und Agnes 
geb. Nalenz-Schönfeldt'ſchen Ehe⸗ 
leute eingetragene, in der Gemarkung 
Bielsk, an der Grenze mit Bachorze 
belegene Grundſtück (a. Wohnhaus m. 
1 Hofraum und Hausgarten, 

b. Vieh⸗ u. Schweineſtall, o. Scheune) 


am 29. Mürz 1899 


vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 86,35 Thlr. Be 
Reinertrag und einer Fläche von 
24,88,20 Hektar zur Grundſteuer, mit | 
150 Mt. Nutzungswerth zur Gebäude» | WB 
ſteuer veranlagt. ; 

Thorn den 12. November 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Leop. Kunz, Uhrmacher, 
Thorn, Brüdenitr, 27, 
empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager 


Uhren, Ketten, Gold: und 
optiſcher Sachen aller Art, 


ſowie ſeine Reparaturwerktatt 
für alle in ſein Fach ſchlagenden 
Arbeiten unter reeller Garantie. 


Geſicherter hoher Verdient. 


Gebildete, ſolide, gewandte Landwirthe, 
welche für ein bedeutendes Dünge⸗ 
mittel⸗Geſchäft reiſen wollen, können 
ſich durch gute Proviſionen hohen 
Verdienſt erwerben. Anerbieten ſind 
zu richten unt. A. K. an die Geſchäfts⸗ 
delle dieſer Zeitung. 
Krankenkaſſe, 

Hilfe für ganz Deutſchland, 
unter Staats- Oberaufficht 
ſucht ch ür 2 günſtigen Bezügen 

Thorn 


lictige Gul Vertreter. 


ff. 3. richten an die zuſtändige Sub⸗ 
duellen III, Berlin, Brunnenſtr. 32. 
"Fir Podgorz wird von 
er alten deutſchen Feuer- 
icherungs⸗Geſellſchaft ein 


tüchtiger Agent 


F geſucht. es 

Offerten unter R. 584 an 
kansenstein & Vogler, 
A.⸗G., Königsberg i. Pr., 
erbeten. 


Große Geld + Lotterie 


un beſten des Hedwigkrankenhauſesf ES 
in Bertin. Ziehung am 6. März er; 
Suübigewinn 100 000 Mk. Lojel? 
a 3.50 Mark zu haben bei 85 
Oskar Drawert, Thorn. 


1000 Mark 
zur erſten Stelle auf ländliches 


Grundſtück geſucht. Von wem, jagt FW 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 8 


Bückerei 
krankheitshalber ſofort zu verpachten. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 

„Vier Stück vier⸗ 
jährige gute geſunde 


Pferde 
hat zum Verkauf 


E. Marquardt. Leibitſch. 
Gott erhalt's. 


Weißweine 
1896 er à Mk. 35,.—, 1895 er A 
Mk.4%—45,.—, 50,—, 60,—. 
Roihweine 
1897er à Mk. 40,—, 45,—. 
1895er à Mk. 50.—, 60.—. 
Die 100 Liter ab hier. 
F. Brennfleck, Weingut, 
Schloß Kupperwolf, 
Edesheim (Pfalz). 


Edler Wein, du ſo llſt mir 


un Pfalz 


Fa ſein. 


Ein 10 Monate alter 


engl. Boxerrüde 
mit Faltenmaske, Bullenkader, ſehr 8 
kräftiges ſtolzes Thier, iſt preiswerth 1% 
zu verk. Näh. i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Shuhmadergeiellsn 


verlanat F. Harke, Gerechteſtr. 27 | % 3 


Einen tüchtigen Sansdiener 


verlangt von ſofort E. Marquardt, 
Leibitſch. 


paraturen ausgeführt. 


Gustav Fehlauer, 
. 


Ziegell 


Den Herren Intereſſenten zur 


Fut te Delifnt 5 Seriige 
Aſtrachauer Caviar, 


friſchen Elbkaviar, 


ftägſiche Sendungen. 


A. Kirmes. 


gefälligen Ps 9995955999494 % 


Kenntnignahme, daß ich dem von den Herren N Sauerkohl, 2 
Biegeleibeſtzern en 5 i 2 Saure Gurken, Senfgurken 2 
Ben. Ring nicht ; : pfeffergurken 2 
angehöre! E. RR 
9 ) B vortrefflich wirkend bei Krank- 2 Preißelbeeren 2 
Ich offerire meine beiten des Magens, find ein 2 ir ID ne ſowie 2 
= 0 1 e Grembocziner 
e mb bezyner? = unentbehrliches, a 15 2 
5 inen Ziegel in an⸗ eee, Molkerei Butter $ 
erkannt vorzüglicher Qualität ö Ben, ehe hen. A, Rutkiewicz, 2 
nach n 25 Kolik, € en Feen 3 Schuhmacherſtr. 27. 2 
zu mäßzigen Preiſen. 7 Ge dene Gelbſucht, 8 
B N i Sehwers 4 erde ge oh Verso fun 5 Lehrmädchen 
erna enz, e n 2 H. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


des Magens mit Speiſen und 
Getränken, Würmer⸗, Leber ⸗ und 
Hämorrhoidalfeiden als heil⸗ ist 
kräftiges Mittel erprobt. is 

Bei genannten Krankheiten | - 
haben ſich die Mariazeller 
Magen Tropfen ſeit vielen 
Jahren auf das beſte bewährt, 
was hunderte von Zeugniſſen be⸗ 
ſtätigen. Preis à Flaſche ſammt 55 
Gebrauchsanweiſung a 
Doppelflaſche 1,40 Mk. Zentral- 5 
Verſandt durch Apotheker Carl! 
Brady, Apotheke zum „König v.! 
Ungarn“, Wien, I., Fleiſchmarkt; 


Inowrazlaw. 


Zum 1. Juli er. wird eine 


— iſfe 
2 Remiſe 
zu pachten geſucht. Zu erfragen in 

derßGeſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Röhl. Zimmer mit u. ohne Penſion 
zu vermiethen Araberſtraße 6. 
Kleine Hofwohnung 
Gerechteſtraße 21 ſofort zu vermiethen. 


Wohnung, 


Nagdeburg-Zuckau. 
Sedeutendste Socomohilfabrik 


Man bittet die Schutzmarke 9 
Deutschlands. und Unterſchrift zu beachten. 4 Zimmer nebſt Zubehör zu ver» 
Hocomobilen 5 Die Niariazeller Magen- miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 


Tropfen ſind echt zu haben in 
Thorn bei W. Kawezynskl, 
Rathsapotheke. 


Wohnungen 


it ausziehbar, Röhrenkesseln, R : 
5 zu vermiethen bei A. Wohlfeil, 


von 4 bis 200 Pferdekraft, 


2 Bereitungsvorſchriſt: 24. 
sparsamste Anis⸗, e e jet ‘cm. —— Shuhmaderitr. 24. 
von jedem ein und dreiviertel Grm = 
Betriebsmaschinen werden grob zeritoßen in 1000 G 1 W ohnun g,. 


Zoprozentig. Weinſprit 3 Tage hin⸗ 
— di 3 Win 4855 t), all 
hiervon Grm. abdeitilir In 
dem . gewonnenen Deitillat weren x 
Noe 15 Grm., ferner Zimmtrinde, 

yrrhe, rothes Sandelholz, Calmus-, 3 

Enzian, ee eee je « 
ein u. dreiviertel 


3 Zim. und Zub. v. 1. April z. verm. 
Kamulla, Junkerſtraße 7. 


Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
a | Speifefammer und Abort — alle 
Räume direktes Licht — ſind vom 
1. Januar oder ſpäter zu vermiethen 
in unſerem neuerbauten Hauſe 
Friedrichſtraſte 10/12, 
richtung im Hauſe. 


= Eine kleine Wohnung, 
13 Zimmer und 1 3 Treppen 
hoch, für 290 rk zu vermiethen 
1 2 


für Industrie und Sandwirthschaft. 


Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren- Dampfkessel, 3 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme, 


Vertreter: Theodor Voss, Jugenieur, 
3 N de 


Badeein- 


—.— 2 3 . — Eure 


n 
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vom 1. April zu vermiethen 
Schloßſtraße 14, parterre. 
Kein: Wohn. 3 Zim. u. Zub. I. April 
z. v. Mocker Thornerſtraße 36, part. 
AR Wohnung von 2 Stuben, 
Küche, Entree Gerberſtr. 29, 3 Tr. 
vom 1. April 1899 zu vermiethen. 
L. Labes, Schloßſtr. 14. 
frdl. renov. Wohn je 2 Zim., Küche, 
A| w Bubehör zu vermieth. Bäckerſtraße 3 
a 29 v. 2 Zim., Alkv. u. Zub. u. 
5 Ihn. 1 Zim, Alk. u. Zub. v. J. April 
zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 
5 DIE von 2 Zim. u. Zubeh. zu verm. 
Heiligegeiſtſtr.7 J. A. Wittmann. 
Kl. Wohn. z. v. Näh. Tuchmacherſtr. 10. 
Kl Wohn. v. I. April z. v. Gerſtenſtr. 13. 
unmöbl. Zimmer mit Valkon und 
Burſchengelaß zu vermiethen. Zu 
erfragen Hoheſtraße 7, part. 


Lose 


zur groß. Geldlotterie zu Gunſten 


ä 


9 


Dr 


Hose: 


* 


Der größte Fortſchritt im Waſchverfahren 


iſt das berühmte 


Minlos sche Waschpulver 


Be mung 3 5 8715 und Zubehör ; 


Konſervativer Verein. 
Heute, Freitag, abends 8 Uhr: 


HBerren abend 
im Schützenhauſe. 


u Säfte find willkommen. 


Thorn, grosser$aal, Artushof 


Mittwoch, 15. Februar er. 
abends 8 Uhr: 
Humoristischer 


Fritz Beuter- Abend 


von 
August Junkermann 
k. Hofschauspieler 

mit neuem Programm. 

Eintrittskarten für Sitzplätze 1, 25 
Mark, Schülerinnen und Schüler 7⁵ 
Pfg., Stehplatz 75 Pf., sind in dei 
Buchhandlung des Herrn Walter 
Lambeck zu haben. 


Preise an der Saalkasse 1,50 u. 1 Mk. 
(Austührl. Programme a. d. ‚Saalkasse.) 


DEE NEE TE NE MER ICH 
Frisire Damen 


in und außer dem Hauſe 
Frau Emilie Schnoegass, 
Zrifenfe, 

Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Eingang von der Vaderſtraße. 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


* . K N 


Die 
Chemiſche Waſchanſtalt u. 
Färberei 
von W. Kopp, Thorn, Seglerſtr. 22 
fiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


Garantirt neue gerissene 


Gänsefedern 


mit den Daunen zart gerissen 
versende ich in 
halbweiss 2,45 Mk. per Pfd., 
reinweiss 2,90 
Ausserdem, 0 ptebis ich 


5 — halbw. 3.50 Mk. 


weiss 4.25 „ 
DerVersandt geschieht perNach- 
nahme oder vorherigeEinsendung 
des Betrages. Was nicht gefällt, 
nehme ich zurück Muster gratis 


und franko. 0 
Rudolf Müller, 
Stolp i. Pom. 


Verschwunden 


iſt ſeit dem 6. d. Mts. der 13 Jahre 
alte Schulknabe Alfred Kern. Be 
kleidet war derſelbe mit einer blau⸗ 
weißen Klaſſenmütze, braunem Jacket, 
dunkler Kniehoſe, ſchwarzen Strümpfen 


und Schnürſchuhen. Größe: mittlere 
Statur. Es wird gebeten, nach dem 
Verbleib des Knaben zu forſchen und 
der Polizeibehörde hierſelbſt Nachricht 
zu geben. 


Ein Hund, 


ſchwarzer 
Bernhardiner, 
hat ſich eingefunden. 
Abzuholen gegen nu ber 
Inſertions⸗ und Futterkoſten. 
Stellmacher Woitelewiez, 
Brombergerſtraße 86 


Täglicher Nalen s 


a & des St. Henwig-Krantenhauteg 2 8 3 

genannt Lessive Phenix in Berlin, Ziehung am G. und 7.| ggg 3 3 8 3 

nach dem franzöſiſchen Patent J. Picot, Paris. 5 5 5 5 2 5 3 8 

In den bedeutendſten Frauenzeitungen beſprochen und ſehr empfohlen. 8 S S S & 8 
Keine Seife, weder in Stücken noch in Pulverform (Seifenpulver), darf gleichzeitig „Februar. — — | — 1011 
mit Lessive Phenix angewandt werden; daſſelbe giebt bei einfachſtem, ſchonendſtem, ſchnellſtem & 110 18 12 13 14 15 16 17 15 
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Prämiirt mit mehr als 50 Medaillen und anderen Auszeichnungen. März... 4 aa 
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Druck und Verlag von K. Domkromsti in Thor, 


Hierzu Beilage⸗ 


Beilage zu Nr. 35 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 10. Februar 1899. 


Deutſcher Reichstag. 


28. Sitzung am 8. Februar. 1 Uhr. 


Am Bundesrathstiſche: Stgatsſekretär Graf 
Poſadowsky und Reichsbankpräſident Koch. 
bg. Kreitling (freiſ. Vp.) hat ſein Mandat 
niedergelegt. 
„Die erſte Berathung der Bankgeſetznovelle 
wird fortgeſetzt. 5 £ 
Abg. Schönlank (ſozd.) erklärt, die Sozial⸗ 
demokraten ſeien zwar grundſätzlich Freunde von 
Verſtgatlichungen, weil ſie die Produktionsmittel 
im Allgemeinbeſitz wiſſen wollten; aber ſie unter⸗ 
neben im gegebenen Falle, ob eine Verſtaat⸗ 
ichungsarbeit nicht etwa blos den Intereſſen 
eines kleinen Intereſſentenkreiſes diene. Die 
Reichsbank habe ihre großen Aufgaben, Erhaltung 
der Währung und Zahlungsausgleich, durchaus 
korrekt gelöſt, iso unter erſchwerenden Um⸗ 
ſtänden infolge Nichtverkaufs des Beſtandes an 
Silberthalern auf Drängen der Agrarier. Die 
Angriffe gegen die Diskontpolitik der Reichsbank 
ſeien ebenſo verfehlt, wie die agrariſche Idee, 
durch wer weiß welche Erhöhung des Grund⸗ 
kapitals der Bank einen niedrigeren Diskont zu 
erzwingen. Die Agrarier wollten die Bank zu 
einer Zentralpumpſtation für die Landwirthſchaft 
machen. Graf Kanitz habe verlangt, die Waaren⸗ 
preiſe müßten ſo hoch als möglich geſteigert 
werden. Wolle er in die Steigerung auch die 
Lohnarbeit einſchließen? (Rufe rechts: ja!) Wolle 
die Rechte auch ihre oſtelbiſchen Arbeiter ſo hoch 
löhnen, daß ſie garnicht mehr als Sachſengänger 
fortzuwandern brauchten? (Rufe: jal) So er⸗ 
Nis Sie doch die Löhne, ſtatt daß Sie nach 
ulis aus Polen und Italien ſchreien! Lebhafte 
Zurufe rechts) Redner ſchließt, für eine 
babeniſche Politik jeien feine Freunde nicht zu 
Abg. Payer (ſüdd. Vp.) 55 mit dem Grund⸗ 
gedanken der Vorlage einverſtanden, wendet io 
aber gegen diejenigen Beſtimmungen, welche ſich 
gegen die privaten Zettelbanken richten. Wie 
aber wolle man es rechtfertigen, dieſen ihr 
Privileg au kündigen, falls fie fich nicht ver⸗ 
pflichten, in ihrem Diskont nicht unter den 
offiziellen Bankdiskont herunterzugehen? Wie 
komme man fiberhaupt auf den Gedauken eines 
ſolchen Zwangdiskonts? Die kleinen Diskonteure 
würden Geſchäfte garnicht mehr abſchließen 
können, wenn man ſie zwäuge, an dem offiziellen 
Diskontſatz der Bank ganz oder auch nur an⸗ 
nähernd feſtzuhalten. Er habe den Eindruck, als 
gehe man darauf aus, den kleinen Zettelbanken 
das 9 fh ed b effet den DENN De 
wang, ſich an den offiziellen Diskont zu halten, 
10 thatſächlich der Ruin für die kleinen Noten⸗ 
anken. Ein blutiger Akt ſei das freilich nicht, 
es ſei die ſogenannte trockene Guillotine. Und 
was werde der Erfolg ſein, wenn die kleinen 
Notenbanken wirklich ihr irdiſches Daſein be⸗ 
ſchließen müßten? Ein ſehr kleiner Theil der Be⸗ 
sbeiligten werde in der er fein, ſich an die 
eichsbank zu wenden. Alle übrigen, und zwar 
der bei weitem größere Theil, werden beim Dis⸗ 
kontiren ihrer Wechſel großen Schwierigkeiten be⸗ 
gegnen. Auch die politiſche Bedeutung dieſer An⸗ 


gelegenheit ſei keine geringe. Die Vortheile der] D 


otenemmiſſion würden für Süddeutſchland 
anz verloren gehen, falls man die dortigen 
Intereſſenten auf Berlin verweiſe. Das ſei 
wieder ein Schritt weiter zum Zentraliſiren, in 
welcher Richtung man ſich auch bei der In⸗ 
validengeſetzuovelle die Zügel ſchießen laſſe. 
Abg. Siemens Ffreiſ. Vg.) konſtatirt als 
utereſſent, daß große Kreiſe von Handel und 
Induſtrie unbedingt mit der Vorlage einver⸗ 
ſtanden ſeien und große Vortheile für ſich darin 
erblickten. Die Differenz zwischen unjerem und 
dem Diskont der Bank von Frankreich werde von 
Gamp übertrieben. Sie berechne ſich für das 
letzte Jahrfünft auf nur 0,6 pCt. Dazu komme 
der größere Nationalreichthum Frankreichs. 
00 ae ne nn bon 
illiarden, pro Kopf alſo bei 
durchſchnittlich 500 Mk. Schulden So ſieht jeder 
reuße aus. r Demgegenüber jeder 
ranzoſe 6200 Mk. Der Beſitz von ausländiſchen 
erthen iſt für uns von größtem Werth zur 
Aufrechterhaltung unſerer Währung, zumal für 
den Fall des Rückganges unſeres Exports, viel⸗ 
leicht infolge der nsch de Handelsverträge, 
die uns ja wohl in Ausſicht ſtehen! Ueberall im 
Auslande ſei man entzückt von der glänzenden 
Organiſation unſerer Reichsbank. Redner ver⸗ 
theidigt weiter die von Payer angefochtene Be⸗ 
immung bezüglich des Diskonts der privaten 
Zettelbauken. Die Einheitlichkeit der Grundſätze 
beim Kampf gegen Goldentziehungen nach dem 
Auslande werde geſtört durch niedrigeren Diskont 
er privaten Banken. Ueber allem, auch über 
politiſchen Geſichtspunkten, ſtehe hler die Er⸗ 
haltung der Währung. Nicht rathſam ſei eine 
übermäßige Vermehrung des Notenausgaberechts. 


Denn die Zirkulgtionsmittel müßten überhaupt; dies 


in einem angemeſſenen Verhältniß ſtehen zu dem 
vorhandenen Kapital; und zudem 1 ein 
Uebermaß von Zirkulationsmitteln die Gefahr 
von Irrthümern über den Reichthum des Landes. 
Ob das Grundkapital etwas mehr oder weniger 
grob fer, ſei gleichgiltig, ebenſo ob die neuen 
Aktien den alten Aktionären oder d 

ammten Publikum angeboten werden, denn 
evenfalls würde ja die Ausgabe mit 15 em Agio 
erfolgen. Redner ſchildert die Gefahren des 
Staatsbantweſens im Falle von Aufruhr und 
krlegeriſchen Verwickelungen. Alle ſolche Ge⸗ 
fahren wolle die Rechte laufen lediglich zu Liebe 
einer bloßen Theorie und einer Summe von 
etwa 4 Millionen jährlich. Er könne die Vor⸗ 
25 ur e } itt ebenfalls fü 
9. Müller-Fulda (Ztr.) tritt ebenfa r 

die Vorlage ein 170 be £ tet daß die Landwirth⸗ 
ſchaft bei der Reichsbank nicht die Berückſichtigung 
nde, die ſie verdiene, und daß die Bank haupt⸗ 

ächlich dem Großkapital und der Börſe diene. 
r wolle keine Verſtaatlichung der Reichsbank, 

weil damit auch die Privatnotenbanken ein Ende 
nehmen müßten, und dieſe wolle er unbedingt er⸗ 


halten wiſſen. Deshalb ſei er auch entſchieden 
gegen 8 3 betr. den Diskontzwang für die Privat⸗ 
zettelbanken. 6 5 : 

Präs. Koch vertheidigt 8 5. Die Abſicht liege 
ganz fern, die Privatzettelbanken ganz zu beſeitigen 
Das billigere Diskontiren derſelben ſei ja kein 
Verbrechen, aber ſicher ſei es, daß die Diskonto⸗ 
politik der Reichsbank deeinträchtigt werde, wenn 
ſie nicht dem privaten Intereſſe entrückt werde. 

bg. Heiligenſtedt (natl.), zweiter Direktor 
der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, tritt im Prinzip 
für die Vorlage ein, wünſcht aber Erhöhung des 
Grundkapitals um 80 Millionen. Auch halke er 
die Kontingentirung der ſteuerfreien Notenaus⸗ 
gabe überhaupt für einen unnützen Ballaſt. Er 
vertheidigte ſchließlich die Zentralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe gegen verſchiedentliche Angriffe aus Kreiſen 
außerhalb des Hauſes, 8 ? 

Abg. Schrempf (konſ.) erklärt, daß die Au⸗ 
ſichten Payers über $ 5 von allen Kreiſen Würt⸗ 
tembergs ohne Ausnahme getheilt würden. 

Weiterberathung geeitag 1 Uhr; außerdem 
Interpellation betr. Handelsbeziehungen zu den 
Vereinigten Staaten. 

Schluß 5%, Uhr. 


Provinzial nachrichten. 


t Eulm, 7. Februar. (Verſchiedenes.) Am 
16. d. Mts. feiert Herr Kaufmann und Güter⸗ 
agent J. Mamlock und ſeine Ehefrau die ſilberne 
Hochzeit. — Auf der Weichſel ift ſtarkes Eistreiben 
in ganzer Strombreite. In Seitenarmen hat ſich 
925 auf vielen Stellen das Eis geſetzt. Auf 
em Strome iſt auch ſtündlich das Stehenbleiben 
des Eiſes zu erwarten. — Den Saaten kann dieſer 
trockene Froſt recht gefährlich werden; auch dem 
zweijährigen Klee ſoll er bereits geſchadet haben. 
— Den Seenbeſitzern kommt der Froſt ſehr paſſend. 
Das Rohr, das ſchon aufgegeben war, wird jetzt 
noch geſchnitten, auch kaun jetzt mit dem großen 
Garn unter dem Eiſe gefiſcht werden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 10. Februar 1755, vor 
144 Jahren, ſtarb zu Paris der Philoſoph 
Montesquieu, der in feinen „perſiſchen 
Briefen“ die geſelligen Zuſtände ſeiner Zeitge⸗ 
noſſen durch Witz und Ironie lächerlich machte. 
In ſeinen geiſtreichen Betrachtungen über die Ur⸗ 
ſachen der Größe und des Verfalles der Römer 
und ihres Staates ſucht er darzuthun, daß 
Patriotismus und Vertrauen auf eigene Kraft 
einen Staat groß macht, Despotismus aber ſeinen 
Untergang, herbeiführt. Sein drittes Werk: 
„Vom Geiſt der Geſetze“ enthält die Lehren von 
einer vernünftigen Freiheit. Montesquien wurde 
am 18. Januar 1689 auf 
Bordeaux geboren. 


i Thorn, 9. Februar 1899. 
> i e geen ) In der zweiten 
Sache hatte ſich geſtern der Arbeiter Marcian 
Rutkowski aus Biedaszek wegen wiſſentlichen 
Meineides it verantworten. Ihm ſtand Herr 
Rechtsanwalt Cohn als Vertheidiger zur Seite. 
er Anklage unterlag folgender Sachverhalt: Am 
2. Februar 1897 erſchien der Angeklagte und deſſen 
Ehefrau in dem Geſchäfte der Gebrüder Bernhard 
und Julius Henſchke in Neumark und bot letzteren 
einen Wechſel über 600 Mk. zum Kaufe an. Der 
Wechſel trug den Namen des Augeklagten als 
Ausſteller und Giranten und denjenigen der 
Wittwe Catharina Robaszewski als Acceptantin. 
Die Wittwe Robaszewski iſt eine Schweſter des 
Angeklagten. Da den Gebrüdern Henſchke die 
Vermögensverhältniſſe der Wittwe ROTER 
als gute bekannt waren, und da ihnen auf ihre 
Frage von dem Angeklagten geſagt worden war, 
daß die Wittwe Robgszewski ihren Namen eigen⸗ 
händig auf den Wechſel geſchrieben habe, glaubten 
fie kein Riſiko einzugehen, wenn fie den Wechſel 
ankauften. Sie entſchloſſen ſich denn auch zum 
Ankauf des Wechſels und zahlten dem Auge⸗ 
klagten 500 Mk. baar aus. Den Reit mit 100 
Mark verrechneten ſie auf eine Schuld des Ange⸗ 
klagten. Nach Abſchluß des Geſchäfts ſetzten ſie 
die Wittwe Robaszewski von dem Erwerb des 
Wechſels in Kenntniß. Einige Zeit darauf er⸗ 
en die Wittwe Robaszewski in dem Heuſchke⸗ 
chen Geſchäftslokale und erklärte, daß die Unter⸗ 
ſchrift unter dem Wechſel nicht von ihr herrühre 
und daß ſie nicht wiſſe, wer ihren Namen auf den 
Wechſel geſetzt habe. Dieſe Mittheilung brachten 
die Gebrüder Henſchke zur Kenntniß des Ange⸗ 


klagten und forderten ihn auf, ſich zur Regelung] G 


dieſer Angelegenheit bei ihnen einzufinden. Auge⸗ 
klagter fand ſich darauf in dem Henjchke’ichen Ge⸗ 
ſchäftslokale ein und geſtand, daß er den Namen der 
1 fälſchlich auf den Wechſel geſetzt habe. 
Henſchkes erſtatteten darauf der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft von der Fälſchung Anzeige und beantragten 
die Beſtrafung des Angeklagten. Als Angeklagter 
ieſerhalb zur Verantwortung gezogen wurde, 
ö 5 — Bene n Henan pete daß 
über abgegebene eſtändniß und . 

nicht er. ſondern jeine Ehefrau den Namen ne 


t habe, daß dies 
Schweſter auf dan Wechſel geſetzt h feiner 


gegeben habe, Es wurde ſchließlich 
oben durch Vernehmung des Angeklagten und 
ſeiner Ehefrau als Zeugen. Erſterer bekundete 
nun eidlich, daß er nicht wiſſe, wer den Namen 


Schloß Brede bei 


r — u Se en 
wurde vom Schwurgericht zu Konſtanz 
wegen doppelten Kindesmordes zum Tode 


verurtheilt. 


— — — ——Ü— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn. 
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der Robaszewski auf den Wechſel geſetzt habe; 
insbeſondere ſei ihm nicht erinnerlich, daß dies 
von ſeiner Ehefrau im Auftrage und mit Wiſſen 
der Robaszewski geſchehen ſei. Seine Ehefrau 
hingegen bekundete, daß ſie das A 


Robaszewski gefälſcht habe. Die Gebrüder 
Henſchke zogen ihre Klage nunmehr zurück, BR 2 8 A = 
denunzirten die Rutkowski'ſchen Eheleute aber 5 5 [SS TS 7 2888 
der Urkundeufälſchung. Dies Verfahren endigte 8 102 Id 18 
mit der Verurtheilung des Ehemannes Rutkowski 5 8 89 2 2 ww. 
zu 9 Monaten Gefängniß und der Ehefrau 2 8 = — I 
Rutkowski zu 1 Monat Gefängniß. Heute früh. SE = | 3 8 8 8 2 
hatte ſich Rutkowski wegen feines. vorhin er| MS S 5 1187 111781 8182 
wähnten Zeuguiſſes zu verantworten, das er[ SE & S g d 8 
wiſſentlich falſch abgegeben haben ſoll, denn that⸗ 5 E 8 2 2 —— 
ſächlich ſoll ihm, als er beſchwor, daß er nicht] SR. S ne. 
wiſſe, wer den Namen der Robaszewski auf den 2 8 3 S x 1 38 Ss 
Wechſel geſchrieben habe, die von feiner EHefran| 828 ⁴⁰ 1871177838 
bewirkte Fälſchung der Wechſelunterſchrift bekaunt 2 — 2 S STE 8 88 r 
geweſen ſein. Angeklagter beſtritt die Anklage r 8 8 8 — 2 IS 
und behauptete, daß er von der Fälſchung des 88 |. 8 . 
Wechſels erſt nach ſeiner Vernehmung als Zeuge 2 S e PT DIE We 7 9 
Kenntniß erhalten habe. Die Geſchworenen 3 2 888“ I 18118882 
müſſen das Gegentheil dieſer Behauptung nicht 2 g 8 378 S 18 
für nachgewieſen gehalten haben, denn fie ver. 2E ° m — ah — 
neinten die Schuldfrage. Demgemäß erkannte der 8 2 222 
Gerichtshof auf Freisprechung. . BE ie ee BB: 
! os — . 2 e 8 8 2 
— Bl „ 8 8 
1 Mocker, 8. Februar. (Sitzung der Gemeinde S 8 Sch 8882 BER 
vertretung.) Heute 4 Uhr nachmittags fand im 8 28 Z . 88 88 825 2282 8 
buster l a de Siem N Beyer 4 Bel SEESSESEBEBE RES 
vorſtehers Hellmich eine Sitzung der Gemeinde⸗ S 9 SS SS SSS S888 
de ange Es Daten 15 es d ee 
nete auweſend. Die Amtsperiode der öffen 
W. Broſius und Fr. Naapke läuft demnächſt ab.“ Amtliche Notirungen der Danziger Produkten 


2 


örſe 
von Mittwoch den 8. Februar 1899. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne Br Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inläud, 

hochbunt und weiß 783 Gr. 160 Mk., inländ. 

bunt 761 Gr. 156 Mk., inländ. roth 745—766 

Gr. 150 —153 Mk. 3 
Roggen per Toune von 1000 Kilogr, per 714 

Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 682 

bis 768 Gr. 135 140 Mk: % 

:1 Gerste per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 698 Gr. 144 Mk., tranfito große 659 
Gr. 93 Mk, tranſito kleine 591 Gr. 91 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 115 Mk., tranſito Viktorig⸗ 144 Mk. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Pferde⸗ 112 Mk. eee 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. iuländ. 
124126 Mk. 5 

Ma 8 per, Tonne von 1000 Kilogramm tranſito 


ku 2 D 3 
Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 76 Mk., roth 
75—86½ Mk. 5 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,82 ¼ — 3,95 Mk., 
Roggen⸗ 4,30 Mk. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: matt. 
endement 88° Tranſitpreis ab Lager Neu⸗ 
fahrwaſſer 9,27 Mk. inkl. Sack Gd. 


Hamburg, 7. Februar. Rüböl ruhig, loko 
46,50. — Petroleum ruhig, Standard white loko 
6,85. — Wetter: Froſt. 


Standesamt Mocker. 


Vom 2. bis einſchließlich 9. Februar d. Is. 
ſind gemeldet: 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Theil übernimmt die Redaktion nur die 
pr 


eßgeſeßliche Verantwortlichkeit.) Segen 8. Arbeiter Auguſt Dicfer Wut rende 


N Nie b) als geſtorben 
a - 

1. Musketier Veinrich Höns⸗Fort Scharnhorſt, 
20 J. 2. Adam Hoffmann, 5 Min, 3. Martha 
Stellmann, 2½ J. 4. Guſtgp Telke, 45 J. 5. 
Guſtav Wieſe, 20 St. 6. Beſitzer Nicodemus 
Meyza, 52 J. 7. Maria Wisniewski, / St. 8. 
Johann Sbodzinski, 7 M. 9. Erna Harbarth, 5 
M. 10. Günther, ohne Vornamen, Schönwalde, 


o) zum ehelichen Aufgebot: 
1. Militärinvalide Hermann Müller und 
Thereſe Roſenfeldt, beide Neu⸗Weißhof. 2. Feilen⸗ 
hauer Auguſt Kurzmann und Wilhelmine Deutſch⸗ 


zu der Anſicht kommen, daß 
i dom Reliefbilder machen laſſen t 
Kan, Dies I Joch wicht der Fall, da in meinem Ottilie Keichnik, 
I Arbeite 9 als Seti i 8 
beiter Leon Zittlau mit Marianna Cyron⸗ 
kowski⸗Schönwalde. denn 


vr, S 
Revision — 
extra Wirklichen Ausverkauf 
oferiren beispielsweise: 
Kleid für Mk. 1,80. 


der Lagerbestände anlässlich der Neu- 
Uebernahme veranlassen uns, noch für 
TOZEN kurze Zeit den 
sämmtlicher Damen-Kleiderstoffe für Frübjahr, 
Sommer, Herbst und Winter fortzusetzen nnd 
N ah ati 6 Meter soliden Mestor-Zephir zum Kleid 
für Mk. 1,50. 
auf alle schon | Meter soliden Araba-Sommerstoff zum 
reduzirten Preise 6 Meter soliden Abadier- Nouveautés zum 
während des Kleid für Mk. 2,70 


ägen in Silber und Kupfer 
auch ſtark vergoldet oder in anderen Färbung ö 
ferner durch Guß in allen Edelmetallen, ſowie in 
Kupfer, Meſſing und allen andern Arten bon Bron⸗ 
zen. Dieſes allerneueſte Verfahren nennt ſich Pho⸗ 
toplaſtik. Photoplaſtiſche Reliefs werden vom 
kleinſten Mignonformat für Broſchen und Buſen⸗ 
nadeln ꝛc. bis zur Lebensgröße ausgeführt. Die 
Photoplaſtit wird auf alle kunſtgewerbliche und 
induſtrielle Gebiete ausgedehnt und wird das 
Porträt, die Figur, das Ornament und auch die 
Architektur vollkommen einſchließen. Speziell 


mache ich auf die Bronzegußporträts für Grab⸗ Ausverkaufs |© Meter nN g e e 3 80. Loden 
ſteine, Monumente, Mauſoleen aufmerkſam. Die der Ausserdem neueste Eingänge für die Frühjahrs- 
Preiſe richten ſich nach der Größe, dem Material Restbestände. an een an. 


Modernste Kleider- und Blousenstoffe in 
allergrösst. Auswahl versend. in einzeln. 
Metern, bei Aufträgen v. 20 Mk. an franco. 


und der Ausſtattung. Carl Bonath, Photograph, 
Neuſt. Markt. 


— Muster Oettinger & Co, Frankfurt a. M., 
5 Mannigfaltiges. — —.— Stoll zum BL re für Mk. 3,60, 


„ Cheviot-Anzug für Mk. 4,36, 
0 Prozent extra Rabatt. 


(Zum Tode verurtheilt.) Der 
Wittwer Fridolin Weber aus Uttenhofen 


Modebilder ‚gratis, mit 1 


mann. 3. Beſitzer Alexander Dopslaff⸗Borken und 


rd 


a a a ae, 


x 


ae 
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h 
3 
14 


Bekanntmachung 


In dem auf Sonnabend den 11. 
d. Mts. an Ort und Stelle anbe⸗ 
raumten Termin (Verſammlung 9 Uhr 
am Petroleumſchuppen in der Mellien⸗ 
ſtraße) gelangen zum Verkauf: 

1. ca. 10 trockene Birken in der 

Mellienſtraße, 

30 meiſt trockene Kiefern im 

Ziegeleiwäldchen, 

3. ca. 20 ſtarke bereits abgeſchnittene 
Pappelklötze in der Ziegelei⸗ 
kämpe, ſowie einzeln ſtehende 
Pappeln 


2. ea. 


4. 4 Stück Birnbaum ⸗Nutzenden 
mit ca. 1. Fm. Inhalt, 

5. Pappeln, Kloben und Strauch⸗ 
haufen, 

6. 10 Rm. Kiefern⸗Stubben (an 


der Hilfsförſterei. 

Auskunft über das Holz ertheilt 
vorher der ſtädtiſche Hilfs förſter 
Neipert zu Forſthaus Thorn. 

Thorn den 7. Februar 1899. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


1. Der Einkauf zur freien Kur und 
Verpflegung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe ſteht unter den Bedingungen 
des Dienſtboten⸗Einkaufs auch den 
Handwerksmeiſtern bezüglich ihrer 
Lehrlinge frei. 

2. Auf Grund und unter Vorlegung 
des ertheilten Einkauf = Scheine3 


(Abonnements⸗Beitrags⸗Quittung) | BR 
darf der Arbeitgeber bei der 
Orts⸗Krankenkaſſedie Befreiung 
des verſicherungspflichtigen Lehr» | WS 


lings von der Krankenverſiche⸗ 
rungspflicht beantragen. 

Gemäß 8 3b des Krankenver⸗ 
ſicherungs⸗Geſetzes in der Faſſung 
vom 10. April 1892 find Lehr⸗ 
linge auf ſolchen Antrag von der 
Verſicherungspflicht zu befreien. 

m Ablehnungsfalle entſcheidet 
die Aufſichtsbehörde entgiltig. 

3. Bis zur Befreiung von der 


Krankenverſicherungspflicht bleibt 15 


indeſſen der Lehrling Kaſſenmit⸗ 


glied, und hat der Arbeitgeber 1 


den Beitrag weiter zu entrichten. 

4. Krankenverſicherungspflichtig ſind 
nur diejenigen Handwerkslehrlinge, 
welche vom Arbeitgeber Lohn oder 
Naturalbezüge (freien Unterhalt, 
Beköſtigung oder Koſtgeld) beziehen. 
— Lehrgeld ſchließt nur dann die 
Verſicherungspflicht aus, wenn es 
zugleich Entſchädigung für den 
Unterhalt einſchließt. 

5. Der Einkauf zur freien Kur und 
Verpflegung im ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe ſteht auch für nicht kran⸗ 
kenverſicherungspflichtige Hand⸗ 
werkslehrlinge frei. 

Thorn den 7. Januar 1899. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern ꝛc. für das 4. Vierteljahr 
des Rechunngsjahres 1898 find 
zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weifen Beitreibung bis ſpäteſtens 


den 14. Februar 1899 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
Hane au unſere Kämmerei⸗ 

ebenkaſſe im Rathhauſe während 
der Vormittags⸗Dienſtſtunden zu 


dagen, 
m Jutereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, 
daß der Andrang in den letzten 
Tagen vorgenannten Termins 
ets ein ſehr großer iſt, wodurch 
elbſtverſtändlich die Abfertigung 
der Betreffenden verzögert wird. 
Um dieſes zu verhüten, empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 
Thorn den 21. Januar 1899. 
Der Magiſtrat, 
Steuerabtheilung. 


Bekanntmachung. 


Am 17. und 18. d. Mts. 
findet auf dem Artillerie⸗Schießplatz 
bei Thorn ein Schießen mit ſcharfer 
Munition ſtatt. Daſſelbe beginnt jedes⸗ 
mal um 8 Uhr Vormittag und dauert bis 
2 Uhr Nachmittag. Vor dem Be⸗ 
treten des Schießplatzes an den ge⸗ 
nannten Tagen wird gewarnt. 

Thorn den 8. Februar 1899. 
Königliches Kommando des 

2. Bataillous 

Infanterie = Regiments 176. 

Der Verkauf der Grundſtücke der 
verſtorbenen 8. Krüger'ichen Che 
leute, Heiligegeiſtſtr. Nr. 6—10, findet 
Freitag den 10. Februar er. 
vormittags 10 Uhr im Königl. Amts⸗ 
gerichtszimmer Nr. 7 ſtatt. 

Die Erben. 

Billig! 


Billig! 


Jeden 
enffagu.Sreitg bis Wittag 


im Rathhausgewölbe 8 (gegenüber 
dem Coppernikusdenkmal) Verkauf 


An die deutſchen Hausfrauen! 
Die armen Thüringer Weber bittenumArbeit! 
Thüringer Weber⸗Verein zu Gotha. 


Geben Sie den in ihrem Kampfe um's Daſein ſchwer 


ringenden armen 


„webern“ OR 


wenigſtens während des Winters Beſchäftigung. 


Wir offeriren: 
Haudtücher, grob und fein. 
Wiſchtücher in diverſen Deſſins. 
Küchentücher in diverſen Deſſins. 
Stauptücher in diverſen Diſſins. 
Taſchentücher, leinene. 
Scheuertücher. 
Servietten in allen Preislagen. 
Tiſchtücher am Stück und abgepaßt. 
Rein Leinen zu Hemden u. |. w. 
Rein Feinen zu Betttüchern und 

Bettwäſche. 

Halbleinen zu Hemden u. Bettwäſche. 


Bettseng, weiß und bunt. . 

Bettbardgent, roth und geſtreift. 

Prell, gute Waare. 

Halbwollenen Stoff, zu Frauen⸗ 
kleidern, 


Altthüringiſche Tiſchdecken mit 
n 


Sprüchen. 
Altthüringiſche Tiſchdecken mit 
der Wartburg. 
Fertige Kanten Unterröcde 
2 Mark pro Stück. 


Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauerhafte 


Waare. 


Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen dies. 


Muſter und Preis-Comante ſtehen gerne gratis zu Dienſten. 
Kaufmann C. F. Grübel, 


es 


eee 


Achtung! 


bon Bürſtenwaaren aller Art, fo Feiner deutſcher Cognae, 
wie Wäſcheleinen, Scheuertüchern, aus reinen Weintrauben gebrannt, 


Fußmatten, Handtuchhaltern, 
Salons, Eck⸗, Rauch⸗ und 
Bauerntiſchen u. a. m. 
R. Lipke, Bürſtenfabrikant 
aus Moder. 


von mildem Geſchmack und feinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel ⸗ 
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
Supdrieur ½ Liter-Fl. a Mk. 2, 

Niederlage für Thorn und Umgegend 


oa 
oO 


in Lehrling bei Oskar Drawert, Thorn. 


kann ſofort eintreten bei 
N A. Wohlfeil, 


herrſchaftl. Wohn., Brombergerſtr. 90 


Bäckermeiſter. 3 und Schulſtr. 29, zu verm. Doutor. 


n 
ERS 


Welche H 


kauft nicht gern aus wirklich zuverläſſiger Onelle: 
Breite 83, 88, 135, 150, 160 cm, 


In sauberster Ausführung liefert 
sehnell und billig: 


Visitenkarten, 
Binladungskarten, 
Gratulationskarten, 
Geburts-, 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


<a üÖdrz — 
C. Dombrowski ohe Buchdruckerei. 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


BUS ON I N 


Landtags⸗Abgeordneter. Vorſitzender. 


e 
1 


ausfrau 


Klauenöl, 


räder von 


präparirt für 7 und Fahr⸗ 


H. Möbius & Sohn, 


Knochenölfabrik, 


Hannover. 
Zu haben bei den Herren 


O. Klammer und 
8. Landsberger. 


Uniformen 
in tadelloſer Aus- 
führung 


C. Kung, Breitete., 


Eckhaus. 


Rügenwalder bervelatwurſt 


empfiehlt E. Sczyminski. 


25 
88 5 Achleſ. Gebirgs Halbleinen von 50, —, 85, 95, 105 Pfg. pr. Meter an. 
2E 5 5 — 5 55, 65110, —, 120 œ 
"Ss » ra Prima 

ä en 1 Flachs g. Leinen j „82, 91, 157, —, 177 % „„ „636 
S 8 Mäſche-Stuhltuch, 83 em. breit, 20 Mtr.: 7, 7,50, 8, 8,50, 9 u. 10 Mk. 

2 8 8 140 150 160 

2 2322 

Ei 2 = Fertige Bettlaken Größe 200 em. 200 em. 200 om. 

ge ans Baumwolle 1,50, 1,90, —, Mark per Stück. 
S „ Halbleinen 1,75, 1,95, 2,1007 5 
— 2 „ Reinleinen 2,25, — BU 
2 a Garantirt Neinleinen Taſchentücher pr. Did. v. 2 bis 10 Mk. 
8 BE Zahlreiche Anerkennungen. 
in 


Verlangen Sie Muſter und Preisbuch frei gegen frei. 


Leinen-Weberel u. Vers.-Haus RUD. BAUMERT, 
Landeshut Schles. 


82 n 


uehtung 


Internationale Geſellſchaft Berlin, 


auf der Fachausſtellung 1898 zu Berlin einzige für Deutſchland 


ertheilte goldene Medaille erhalten, 


ehlt . 
ihre unter bloßem e alſo bgügänd ig gefahrlos arbeitenden 


pparate zur Beleuchtung von 


Städten, Gaſthöfen, einzelnen Häuſern elt. 


Nähere Auskunft ertheilt und Beſichtigung der hier vorhandenen 
Beleuchtungsanlage geſtattet 


die Subdirektion: 
Sand, Bielawy bei Thorn. 


© 
E84 


IN 7 2 24 


Malton-Weine 
(öherry-, Eohaper- and Portwein-Art) 
Mk. 1,25 fit * i 
Nl. 0, 75 für ½ Flasche. 
Oswald Gehrke, 


Vertreter der Deutſchen 


Ke Inmaika-Bum 


pro Liter 1,20, 1,40, 1,60 Mk., 


Cognac 
pro Liter 1,75 und 2,00 Mk., 


dinerſegigqueure 
billigſt, 
Eſſigſprit 
pro Liter 14 Pf. 
eupfehtt Eduard Hoffmann, 
Neuſtädt. Markt. 


Verkaufe zur Saat: 
„Victor ug 
beite Früh kartoffel. 


Auf der Kartoffel ⸗Ausſtellung im 
November in Halle a. S. 
Preisrichtern unter 36 Sorten als 
die vom beſten Nutzungswerth be⸗ 


„nie tt 


früher gen. Roſenkarkoffel, 1 Zentner 
5 Mark, 10 Zentner 45 Mk. 
Weinschenck, 


Grzywua bei Culmſee. 


Pferbebahnſchwellen, 


fertige Grenz⸗ u. Rüſt⸗, ſowie ver⸗ 

ſchiedene Sorten Stangen, Baum⸗ 

und Zaunpfähle ſind verkäuflich in 
Gut Czernewitz b. Thorn. 


Eine gut erhaltene 


Drehrolle 


zu verkaufen. Näheres im Komptoir 
7 Brombergerſtraße 33. 


Malton⸗Geſellſchaft, Wandsbeck, Neuf. Markt Nr. 1 Wohn, von 3 im. 


4 
0 
6 
3 
5 
3 
13 
14 
IL 3 Zim., 2. Et., 525 Mk. Culmerſtr. 10. 
3 
4 
5 
4 
4 
4 
15 


| 5 
Kt 


* 
Hausbeſiter⸗Verein. 
Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 

7 im., 1. Et., 1500 Mk. Eliſabethſtr. 1. 
7 Him. auch getheilt, 2. Et., Baderſtr. 2. 
5 Zim, 2. Et, 1050 Mk. Mellienſtr. 89. 
6 Zim., 1. Et., 1100 Mk. Mellien- 
u. Schulſtr.⸗Ecke 19. 
6 Zim., Et., 1000 Mk. Baderſtr. 7. 
6 Bim., 2. Et., 950 Mk. Brückenſtr. 20. 
4 Zim., 1. Et., 900 Mk. Baderſtr. 19. 
6 jim, 1. Et. 800 Mk. Mellienſtr. 136. 
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breiteſtr. 17. 
6 Zimmer, 750 M. Brombergerſtr. 41. 
6 Zimm., J. Et., 730 Mk. Baderſtr. 10. 
5 Zim., 1. Et., 700 Mk. Gartenſtr. 64. 
5 Zim., 1. Et., 700 Mk., Culmerſtr. 10, 
5 Zim., Pt. 650 Mk. Brombergerſtr.62. 
dim, 2. Et, 600 Mk. Baderſtr. 20. 
Jim., 3. Et., 600 Mk. Breiteſtr. 29. 
Zin., 3. Et., 575 Mk. Baderſtr. 2. 
Zim., 1. E, 550 Mk. Hoheſtraße !. 
Zim., 3. Et., 550 Mk. Schillerſtr. 8. 
Zim., 1. Et., 550 Mk. Brückenſtr. 40. 
Zim., 2. Er., 530 Mk. Hoheitraßel. 
Zim., 2. Et., 530 Mk., Eliſabethſtr. 4. 
Zim., 1. Et., 525 Mk. Baderſtr. 2. 


4 


Zim., 2. Et., 525 Mk. Culmerſtr. 10. 
Zim., 1. Et., 500 Mk. Brückenſtr. 40. 
Zim., 1. Et., 500 Mk. Coppernikusſti 9. 
Zim., 3. Et., 500 Mk. Baderſtr. 23. 
im., 1. Et., 450 Mk., Baderſtr. 22. 
aim, 2.Et., 450 Mk. Altſt. Markt 12. 
im., 2. Et., 450 Mk. Brückenſtr. 40. 
Zim., 2. Et., 450 Mk. Strobandſtr. 4. 
4 Jim. „1. Et. 40 M! Coppernikusſtr.8. 
3 Zim., 2. Et, 400 Mk. Junkerſtr. 7. 
3 Zim., 1. Et., 400 Mk. Gerſtenſtr. 8. 
4 Zim. 1. Et. 400 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
3 Zim., 1. Et., 400 Mk. Schul⸗ und 
Mellienſtr.⸗Ecke. 
3 im., 1. Et. 400 Mk. Gerberſtraße 3/15. 
Geſchäftskeller mit Wohnung, 360 Mk, 
Brückenſtraße 8. 
4 Bim., 3. Et. 350 Mk. Gerberſtr. 18/15. 
3 Sin, a Et., u Friedrich ⸗ u. 
llbrechtſtraßen⸗Ecke. 
3gim 8 Ci 300 fr Gerbe fuse, 15. 
2 Zim., 3. Et, 300 Mk. Hoheſtraße !. 
2 Bim., 3. Et., 300 ME. Baderſtr. 2. 
3 Bim, 3. Et., 300 Mk., Baderſtr. 2. 
Komtoir, 1. Et., 300 Mk. Baderſtr. 14. 
2 Zim., 3. Et., 270 Mk. Gerechteſtr. 5. 
3 Zim., 2. Et. 260 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
28im. 2. Et., 260 Mk Greberſtraße g / 15. 
2 Zim., 4. Et., 250 Mk. Gerechteſtr. 35. 
Stall u. Rer., 250 Mk. Brombergerſt. 96. 
2 Zim. 3. Et. 210 Mk. Neuſt.Markt!8. 
1 Flur⸗Lad., Pt., 240 Mk. Brückenſtr. 40. 
2 Zim., 1. Et., 240 Mk. Mauerſtr. 61. 
Wohn., 150 — 250 Mk. Heiligegeiſtſt. 7/9. 
2 Zim., 2. Et., 225 Mk. Marienſtr. 13. 
2 Bim., 3. Et., 200 Mk. Mellienſtr. 89. 
23 im., I. Et. 200 Mk. Gerberſtraße lg /J5. 
3 Zim., 1. Et., 200 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
2 Zim., 1. Et., 192 Mk., Grabenſtr. 24. 
2 Zim., Pt., 192 Mk. Grabenſtr. 24. 
2 Zim., 3. Et., 185 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
13im.,3.Et., 185 Mk. Gerberſtraße l 3/15. 
2 Zim., 2. Et., 180 Mk. Junkerſtr. 7. 
2 aim, Pt., 180 Mk. Brückenſtr. 8. 
1 Zim., 3. Et., 150 Mk. Schulſtr. 21. 
1 Zim., 3. Et., 140 Mk. Hoheſtraße l. 
2 Zim., Kellerw., 100 Mk. Gartenſtr. 64. 
Hofwohn., 90 Mk. Baderſtr. 4. 
Im. Z., 2. Et., 36 Mk. mtl. Breiteſtr. 25. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßſtraße 4. 
1m. Zim., 1. Et., 15 Mk. Schloßſtr. 4. 


von den 1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


Großer Stall, Baderſtr. 12. 


Mieths⸗-Kontrakts- 
Formulare, 
Mieths - Qutungshüce 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


E Lagerplatz = 


verpachten. Zu erfragen in der 


u 
Geschäftsstelle dieſer Zeitung. 


Ein mobt. Bim. Rab. . Burichen« 
elaß z. verm. Gerechteſtr. 30, pt. r. 


If. Wohn. zu derm. Gerechteftr. 9. In. Zubeh. zu verm. Zu erfr. 2 Tr. hoch.! I gut. Pferdeft. b. jof.z. b. Gerftenitr.1S. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. n 


Große Wandkarte 
des Deutſchen Reiches 


iu 8 Farben hergeſtellt, 84/89 cm groß, 
liefert 


zum Preiſe von SO Pfennigen 
(Porto und Verpackung nach auswärts 30 bezw. 55 Pfennige mehr) 


Geſchäftsſtele der Thorner Preſſe. 


N 7 7 7 
Große Näumlichkeiten 

find im Hinterhauſe meines Hotels, 
inkl. Glaspavillon — Eingang 
Bankſtraße — getheilt, auch im 
ganzen, als Werkſtätten, Lager⸗ 
räume auch als Stallungen, von 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Schrock’s Hötel (früher Arenz.) 
Kl möbl. Zimmer m. a. o. Penſion 

+ fof. z. v. Schuhmacherſtr. 24, III. 


* 
Wohnung 

von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. April zu miethen geſucht. Gefl. 
Anerbieten nebſt Preisang u. M. M. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 
aden u. Wohn., auch zum Bureau 

geeigt., ſof. zu verm. Culmerſtr. 15. 


Villa Clara, 


parterre 8 Zimmer, Badeſtube, Zu⸗ 
behör, großer Vorgarten; 1 Treppe 6 
Zimmer, Balkon, Badeſtube, Zubehör; 
daſelbſt Stallungen, Remiſen, Burſchen⸗ 
räume, vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres Brombergerſtraße 78, part. 


1 Wohnung 
5 Zimmer mit allem Zubehör, 
1 Wohnung 


7 reſp. 8 Zimmer, mit allem 


ubehör, 
von ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
Anfragen Brombergerſtr. Nr. 60 
im Laden. 


Herrſchaffſche Wohnungen 


von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 
April 1899 zu vermiethen in unſerm 
neuerbauten Hauſe Friedrichſtr. 10/12. 


Herrſchafflice Wohnung, 
vollſtändig renovirt, von 6—7 Zimm., 
Etage, zu vermiethen 


2. 
Schul⸗ u. Mellienſtr.⸗Ecke l). 
Mellien- u. Ulanenstr,-Ecke. 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimm. 
Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtal 12 zu 


verm. Näheres in der Exp. d. tg. 


2. Etage 


Breiteſtraße 6 iſt eine herrſchaſtl. 
Wohnung, beit. aus 6 Zim., Küche 
u. Zubehör, zu vermiethen. Näheres 
Gustav Hoyer, Culmerſtraße. 


6 
Brombergerſtr. 94 
iſt die I. Etage, 6 Zimmer, vom 
1. April er. ab zu vermiethen. Preis 
900 Mark. 


U 192 
Parterre⸗Wohnung 
von 5 Zimmern und Zubehör Brom⸗ 
bergerſtr.⸗ u. Parkſtr.⸗Ecke vom 1. April 
1899 zu vermiethen. 

Daſelbſt Parkſtr. 6 eine kleine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 
L. Labhos, Schloßſtr. 14. 


Billige Wohnungen 
von 4 und 5 Zimmern, v. 1. April 
zu vermiethen. 
Brombergerſtraße Nr. 60 im 
Laden zu erfragen. 
5 Stuben u, Zubehör, 
1 WoDnung, vom ar Jed nder 
miethen Brombergerſtr. 62. F. Wegner, 


2 Wohnungen von 5 und 3 
Zimmern nebſt Zubehör im 
Salomon Bryſchen Haufe, Hofe 
ftraße 7, von ſofort zu vers 
miethen. Näheres im Haufe part. 
rechts oder beim Zwangs- Ber 
walter Max Pünchera, Thorn, 
Brückenſtraße 11. 


Baderftrafe Nr. 19 find die 


1. und 2. Etage, 


beſtehend aus je 4 Zimmern, heller 
Küche und Zubehör per ſogleich reſp. 
per 1. April zu verm. Georg Voss. 


Gerechteſſraße Nr. 30 iſt 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern ſofort zu vermieten. Zu 
erfragen daſelbſt 3 Treppen bei Herrn 
Decomö. 


FT. Wohn. z. b. Näh. Tuchmacherſtr. J. 


